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Ahrüftung oder Zuſammenbruch des Völkerbundes 


Eröffnung der Konferenz — Henderſons Rede zenſiert — Die Ausſchüſſe eingeſetzt — Sabotage der Abrüffung 


nah Gens. Die Weltabrüſtungskonferenz iſt unter Teils 
anne der Vertretungen von vierund E chzig Staaten 
El Dienstag nachmitlag um 16,30 Uhr im „Batiment 
eetoral“ eröffnet worden, in dem ſonſt die alljährliche 
verſammlung des Völkerbundes zu tagen pflegt. 
Ir bee, Abordnungen ſitzen in alphabeliſcher Reihenfolge, 
die der erſten Bank unmittelbar vor der Präſidententribüne 
Die tie Abordnung. Langſam füllt fi der Saal. 
dite Seitenbänke find dicht mit den militäriſchen Sachverſtän⸗ 
U, meiſt hohen Generalſtabsoffizieren, beſetzt. Ueber 500 


Journaliſten aus allen Erdteilen werden dieſer Konferenz 
folgen. 8 

Der vom Völkerbundsrat ernannte Präfident der Abrii« 
ſtungskonferenz, der frühere engliſche Außenminiſter Hen⸗ 
derſo n, begibt ſich kurz vor 16,30 Uhr auf den Präſidenten⸗ 
fig. Zu ſeiner Rechten nimmt der Generalſekretär des Völ⸗ 
kerbundes, Sir Eric Drummond, gleichzeitig General⸗ 
arten der Konferenz, Platz, zu ſeiner Linken der Dol⸗ 
meiſcher. 


— 


Henderſons Eröffnungsrede 


lon en. Der Präſident der Abrüſtungskonferenz, Sender: 

dat 7 führte in ſeiner Eröffnungsrede aus: Der Völkerbundsrat 

1 im Jahre 1930 die Einberufung der Weltabrüſtungs⸗ 
Ren; beſchleſſen. Die Konferenz jteht vor der tragiſchen 
lache, daß im Augenblick der Eröffnung ſeiner Arbeiten im 

Ez hen Oſten eine außerordentlich ſchwierige Lage entſtanden iſt. 
N 1 eine imperative Pflicht für die Unterzeichnerſtaaten des 
paltes und des Kelloggpaltes, ö 0 
an die genaue Einhaltung dieſer beiden großen 
Kir icherheiten und Garantien gegen Krieg und Gewalt 
ins zu halten. 


Bat, als Diele, 
er die Schwierigkeiten darf man ſich keinen Illuſio⸗ 
geir maß nen hingeben. f 3 5 
Nbery en den ſeſten Entſchluß zeigen, dieſe Schwierigteiten zu 
Menſchnden und Wege zu ſchaffen, neue glorreiche Ausblicke der 
daher beit zu eröffnen. Die Aufgabe der Konferenz beſteht 
nach meiner Auffaſſung in folgenden drei Punkten: 
gra . gemeinſames Ablommen über ein wirkſames Pro⸗ 
weſentii hp roltiſcher Vorſchläge, um jo ſchnell wie möglich eine 
ande, de Herabſetzung und Beſchränlung der Rüſtungen oller 
N Rei erreichen, 

Rahmen einerlei Rüſtungen außerhalb des jetzt feſtzuſetzenden 
ten, u des Vertrages, durch den ſich alle Nationen verpflich⸗ 
RR grobe Ziel der allgemeinen Abrüſtungen zu erreichen. 
Fiel zu icherung der weiteren Arbeiten, um das endgültige 
rzen erreichen, auf dem Wege ähnlicher Konferenzen, die in 
eitabſchnitten zuſammentreten ſollen. 
; ann nicht geleugnet werden, daß die Furcht der Natto⸗ 
ſchwengriſſen einer der Gründe für die Aufrechterhaltung 
Be Rüftungen in der Welt war. 5 
Ha — bedeutet das Beſtehen von Rüſtungen eine der 

0 rſachen der gegenſeitigen Furcht und des Arg⸗ 
munter ahnes, die das internationale Leben vergiſten. 
tier iſt aber die Erkenntnis im Wachſen, daß es feine 
8 d ſichere Bedrohung des Friedens und der Sicherheit 


8 
® Die Auſfrechterhaltung der außergewöhnlichen Nü⸗ 


er Völ ngen. 
Mate, deb und hat ſeit ſeinem Beginn fortgeſetzt an der Orga⸗ 
de, Aus diefe riedens gearbeitet. 
Bu Völterbnem Grunde iſt die Abrüſtung einer der Hauptteile 
des babend paktes geworden. Die Mitglieder des Völker⸗ 
Sit: en ſich im Artikel 8 des VPölkerbundspaktes ver⸗ 
daß : 
Be, ar Aufrechterhaltung des Friedens eine Herab⸗ 
Punkte wi nationalen Rüftungen zu dem niedrigiten 
einbar 8 der mit der nationalen Sicherheit ver⸗ 


ae mit gemeinſamem Norgehen die interna: 
beſtand N Verpflichtungen zu ſtärken. 


Ab Henderſo 3 K 
die f umgsauef n entwickelte ſodann die Richtlinien der vom 


e ledigli ſchuß ausgearbeiteten vorläufigen Konvention, 
a Methoden der Abrüſtung Bi 
Zahlen uur pi. leren müſſe jetzt die endgültigen 
de te Herabſetzung und Beſchränkung der 
Thor, Abtom menge Rüftungen beſtimmen. 
deden. Seltz. autwurf ſei vielfach auf ſtarten Widerstand ges 
ee Arffan die Methoden der Abrüſtung beſtänden 
18 ſſungen. Die Abrüſtungskonferenz ſei ſelbſt⸗ 
Ane 2915 jeden anderen Vorſchlag oder jeden neuen 
kommens zu erörtern, der ihr vorgelegt 


i hat es noch eine Konferenz in der Geſchichte gegeben, 
dringendere und für die Menſchheit wohltuendere Auf: 


Zum Schluß erklärte Henderſon, daß das Problem der Ab⸗ 
vüſtung von lebenswichtiger Bedeutung für die gegenwärtig 
ſchwere Wirtſchafts⸗ und Finanzkriſe ſei, mit der die meiſten 
Nationen heute zu kämpfen hätten. 

Die finanziellen Rüſtungen ſeien eine der hauptfſächlich⸗ 
ſten Urſachen der heutigen ſchweren Lage und der zer⸗ 
rütteten Stantshaushalte in verſchiedenen Ländern. 
Die öffentliche Meinung verlangt, daß jetzt eine weſentliche 
Herabſetzung der auf allen Völkern laſtenden Heeresaus⸗ 
gaben erreicht wird. Die Augen der ganzen Menſchheit ſind 
eute auf dieſe Konferenz ge richten. 
Henderſon ſchloß dann mit den bedeutungsvollen Worten: 
Gegenwärtig kann es nur eine Gleichheit der Rechte für 
jede Nation in der von uns gebauten freien Geſellſchaft 
der Völker geben. 
Es konn nur die Brüderlichkeit aller Völler geben, die 
in Zukunft nicht mehr Feinde, ſondern treue Freunde ſein 
werden. Es kann nur jetzt die Freiheit für jedes Volk 
geben, ſein Leben ohne Furcht vor Ungleichheit, vor Bedrückung 
oder Krieg leben zu können. Laßt uns die große uns aufer⸗ 
legte Aufgabe in Angriff nehmen, laßt uns Entſcheidunben fäl⸗ 
len und die Nationen den erſehnten Höhen entgegenſühren. 


Drei Ausſchüſſe von der Abrüſtungs⸗ 
Konferenz eingeſetzt 
Genf. Nach der Pauſe in der Eröffnungsſitzung der Ab⸗ 
rüſtungskonſerenz wurde der Vorſchlag Henderſons, den 
Schweizer Bundespräſidenten Motta zum Ehrenpräſidenten 
5 ernennen, einſtimmig angenommen. Nach Dankesworten 
tottas für die ſeinem Lande und ihm hierdurch erwieſene 
Ehrung wurden drei Ausſchüſſe eingeſetzt, und zwar: 
Ein fünfgliedriger Ausſchuß aus Vertretern der 
kleinen Mächte zur Prüfung der Vollmachten, 


ein 16gliedriger Ausſchuß unter Vorſitz Hen⸗ 


derſons, dem die europäiſchen Großmächte, die Vereinigten 
Staaten, die Türkei, Sowjetrußland und Japan angehören, 
zur Ausarbeitung der Geſchäftsordnung und 
ein fünfgliedriger Ausſchuß zur Aufſtellung von 
Regeln für die Entgegennahme von Vorſchlägen in⸗ 
te: nationaler privater Organiſationen. 
Alle drei Ausſchüſſe nehmen Mittwoch vormittag ihre 
Arbeiten auf. Die nächſte Vollſitzung der Konferenz iſt für 
Sannabend vormittag gh Dann ſollen die 
der Konferenz nicht angehörenden Vertreter der großen in⸗ 
ternationalen Verbände für Frieden zu Worte kommen. Die 
Konferenz ſelbſt wird ſomit vorausſichtlich erſt Anfang 
nächſter Woche ihre Arbeiten beginnen. 


Einſtellung der Feindſeligkeiten in China 


Neuyork. Nach Verhandlungen des hieſigen eng⸗ 
liſchen Votſchafters mit Staatsſekretär Stimſon hat 
nunmehr auch die Regierung der Vereinigten Staaten in 
einer neuen Note an China und Japan von beiden die 
E Einſtellung der Feindſeligkeiten 
n Schanghai gefordert. 


Schanghai. Der japaniſche Angriff, an dem 2000 Mann 
teilnahmen, wurde nach 3 ½ſtündigem Kampfe in den Abend⸗ 
ſtunden des Dienstag von den Chineſen noch vor 
dem Schanghaier Nordbahnhof zum Stehen 
gebracht. Die japaniſchen Verluſte während der Kämpfe 
am Dienstag betragen bis jetzt 23 Tote, 84 Schwer⸗ und 57 
Leichtverwundete. Vier Ziviliſten ſind getötet und 9 ver⸗ 
wundet worden. 10 Granaten, angeblich chineſiſche, fielen in 
ee Niederlaſſung, ohne jedoch Menſchen zu 
verletzen. 


Warſchau — nicht Genf? 


Die „erfolgreiche“ polniſche Theſe. 

Es gibt politiſche Erfolge, deren Beigeſchmack die „Ex⸗ 
folgreichen“ nie froh werden läßt. Das kann man ohne 
Einſchränkung auch von den Ergebniſſen in der polniſchen 
Minderheitspolitik anläßlich der letzten Völkerbundstagung 
ſagen. Bei näherer Nachprüfung beruht der ganze „Erfolg“ 
Falte e nämlich darin, daß diesmal, den eigenartigen Ver⸗ 

ältniſſen der Genfer Atmoſphäre angepaßt, über Polen kein 

abfälliges Urteil ausgeſprochen wurde, wie es bei ähnlichen 
Beſchwerden an früheren Tagungen der Fall war. Der 
internationalen Spannung, verbunden mit den Vorgängen 
im Fernen Oſten, den Vorbereitungen der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz iſt es zu verdanken, daß man der Völkerbundstagung 
keine ſonderliche Bedeutung beigelegt hat und gewiſſermaßen 
E am Knie zuſammengeſchuſtert wurden. Al⸗ 
lein dieſem Umſtand iſt es zu verdanken, daß der Völkerbund 
zu einem Erfolg über die Pazifikation Oſtgaliziens Polen 
verholfen hat. Die anderen Fragen ſind vertagt, der, wie 
der Pleſſer Steuerfall, zugunſten des Petenten entſchieden 
worden. Darauf einen Erfolg der Theſe der polniſchen 
Minderheitspolitik konſtruieren zu wollen, gehören ſchon 
Gemüter, die dort Siege ſehen, wo in Wirilichkelt interna⸗ 
tional, bereits vor Monaten ein vernichtendes Urteil über 
die fan dachen Maßnahmen gefällt worden iſt. Denn, wenn 
es ſich darum handelt, daß die Sabotageakte der geheimen 
ukrainiſchen Militärorganiſation zu verurteilen ſind, wird 
ſich kaum jemand in Polen finden, der ſich nicht mit Ent⸗ 
ſchiedenheit von dieſen Methoden abwendet, die in ukraini⸗ 
ſchen Kreiſen ſelbſt verurteilt worden ſind. Aber man hat 
hierbei auch dem polniſchen Außenminiſter mit allem Nach⸗ 
druck zu verſtehen gegeben, daß dieſe „revolutionäre“ Sa⸗ 
botageaktion noch keineswegs das Vorgehen gegen die 
ukrafniſche Minderheit rechtfertigt, und weiter wurde be⸗ 
tont, ir es zu bedauern iſt, daß Polen die Geſchädigten 
nicht entſprechend entſchädigt hat. Wo iſt da der Sieg der 
polniſchen Theſe in der Minderheitspolitik, wo iſt ein Er⸗ 
folg der polniſchen Außenpolitik, wo ein Erfolg des Außen⸗ 
miniſters Zaleski, der nur betonen mußte, daß der Innen⸗ 
miniſter bereits alles getan oder vorbereitet habe, um ein 
erträgliches Zuſammenarbeiten zwiſchen Staat und der pol⸗ 
niſchen Minderheit herbeizuführen? Will man ſie erſt 
herbeiführen, ſo war ſie eben vorher nicht da, und der ſoge⸗ 
nannte Erfolg iſt mindeſtens zweifelhaft, wird erſt dann zu 
einem Erfolg, wenn der Völkerbund nie wieder Beſchwerden 
der Minderheiten Polens zu behandeln braucht. 

Aber übergehen wir einmal dieſen Sieg über die 
Ukraine, wobei zu beachten iſt, daß alle Hebel in Bewegung 
geſetzt wurden, um die Ukrainer zu beruhigen und betrachten 
wir den Erfolg, den die polniſche Regierung im Falle des 
Prinzen von Nleß erzielt hat. Hier erfolgte wiederholte 
Vertagung der Beſchwerde, weil die Erklärungen der pol⸗ 
niſchen Regierung weder den Berichterſtatter befriedigten, 
noch den Völkerbund und der Beſchwerdeführer mit den pol⸗ 
niſchen „Rechtfertigungen“ einverſtanden war. Nunmehr 
hat der Rat die polniſche Erklärung als befriedigend an⸗ 
geſehen, indem er einen Teil der Beſchwerde als nicht ganz 
zutreffend bezeichnet, aber in der wichtigſten Frage, die 
übermäßigen Steuerforderungen nach Uebereinkunft mit 
dem Prinzen von Pleß fallen läßt, weiter, daß keinerlei 
F mehr gefordert werden, wobei 
wieder der Verdacht beſteht, daß der Prinz von Pleß ſelbſt 
polniſchen Direktoren oder Sachwaltern um des lieben Frie⸗ 
dens willen Eingang in ſeine Anternehmungen verschafft, 
Es iſt alſo, nach Lage der Dinge, kein Erfolg, ſondern eine 
Einigung zwiſchen Beſchwerdeführer und der polniſchen Re⸗ 

ierung, die den Rat befriedigen, der froh iſt, daß ihm dieſe 
Höchſt unangenehme Geſchichte vom Halſe genommen wird. 
Aber dieſe Einigung war ohne viel Klamauk und ohne 
Völkerbundsbeſchwerde in Oberſchleſien zu erledigen, wenn 
die polniſche Regierung hier ihren verantwortlichen Leitern 
den nötigen Befehl gegeben hätte. Sie mußte, zum Autori⸗ 
tätsſchutz ihres Ratgebers in Oberſchleſien, lieber die Be⸗ 
ſchen auf ſich nehmen, die alſo keineswegs einen politi⸗ 
chen Erfolg, ſondern ein Kompromiß darſtellt, wobei der 
Prinz von Pleß von einem Erfolg ſprechen kann, weil er 
ein paar Millionen Steuern ſpart, die bereits für den Fi⸗ 
nanzſchatz ſicher waren, und die „erfolgreiche“ Politik des 
Herrn Grazynski ſieht, wie hier einige Millionen ſicher weg⸗ 
ſchwimmen. Wir glauben kaum, daß ſolche Erfolge dere 
tigt ſind, ſich über ſie ſonderlich zu freuen! 

Die deutſche Agrarbeſchwerde Gräbe, die vertagt wurde, 
iſt nur deshalb nicht mehr behandelt worden, weil der Be⸗ 


richterſtatter nicht in der Lage war, das umfangreiche Be⸗ 
laſtungsmaterial durchzuarbeiten, welches die einſeitige Ent⸗ 
eignung deutſchen Landbeſitzes zur Urſache hat. Auch eine 
Reihe Danziger Fragen ſind nicht erledigt worden, ein 
Zeichen, daß man Polen noch genug bei den Verhandlungen 
haben wird, alſo ihm auch Erſolge gönnen muß. Wenn 
wir dies lediglich auf Grund der Uebertreibungen von einem 
Genfer Erfolg des Herrn Zaleski darſtellen, jo beſtimmt 
nicht deshalb, weil uns etwas an der Niederlage der pol⸗ 
niſchen Regierung gelegen it, denn wir waren ſchon oft 
Zeugen von ee ie alles andere, nur nicht Erfolge 
waren. An allen Erfolgen Polens in Genf ändert aber 
nichts die Tatſache, daß die Minderheiten gezwungen ſind, 
Beſchwerden nach Genf zu richten, weil ſie eben zu dem er⸗ 
forderlichen Schutz im Lande kein Vertrauen haben. Und 
es iſt gewiß kein Lobſpruch für eine Regierung, wenn ſie 
feſtſtellen muß, daß ihre Minderheiten unzufrieden ſind. 
Daran ändert wiederum nichts an der Tatſache, wenn man 
einfach darauf hindeutet, daß die Minderheiten im Dienſt 
einer nationalen Idee eines anderen Staates ſtehen, denn 
darin liegt erſt eine kluge Politik, die es mit ihren Minder⸗ 
heiten jo meint, daß fie eben lieber zu ihrer eigenen Regie⸗ 
rungsidee ſtehen, als ſich auf ihre nationalen Brüder, jen⸗ 
ſelts der eigenen Staatsgrenzen, beſinnen mijjen, weil fie 
ihr gegenwärtiges nationales Los nicht befriedigt. Erſt 
dann oder nur dann, kann eine Regierung von einer erfolg⸗ 
reichen Minderheitspolitik ſprechen, wenn es ihr gelingt, 
dieſe Minderheit vollauf zu befriedigen. Und davon ſind 
wir noch — das wird auch der erfolgreiche Herr Zaleski 
beſtätigen — ſehr, ſehr weit entfernt, wie im ukrainiſchen 
Falle, wo beſtätigt wird, daß der Ausgleich erſt geſucht 
werden ſoll, und daß, nachdem dieſe Minderheit bereits 
zehn Jahre bei Polen iſt und ein Teil dieſer ukrai⸗ 
niſchen Minderheit zur Revolte griff, um die Walt auf 
ihre Unterdrückung aufmerkſam zu machen. 2 

Herr Zaleski hat nun zu den Genfer Erfolgen, deren 
Wirklichkeit wir oben dargelegt haben, der Preſſeagentur 
„Iskra“, dem Sprachorgan der Oberſtengruppe in Polen, ein 
Interview gegeben, indem er ſeinen und den Erfolg Polens 
verherrlicht. Man kann ja dem, der von Genfer Kuliſſen⸗ 
ſchiebungen nichts weiß, vieles vorreden und ihn ſogar ſehr in 
den Erfolg ſpinnen. Zudem war gerade dieſer Völkerbunds⸗ 
tag mit Autoritäten zweiten Ranges beſchickt, die ausſchließ⸗ 
lich auf BEL; und nicht aus dem Trieb eigener Ver⸗ 
antwortung, Politik getrieben haben. Alſo mußte ein ge⸗ 
ſchickter Außenminiſter, der Zaleski zweifellos iſt, da er ja 
nur die Verantwortung zu tragen hat oder das ausgleichen 
ſoll, was andere verbockt haben, freien Raum haben, ſich zu 
betätigen und Erfolge einzuheimſen. Auf dieſe Erfolge wol⸗ 
len wir nicht weiter eingehen, uns intereſſtert nur eine, eine 
einzige Feſtſtellung, und zwar, daß die Löſung der Minder⸗ 
leitsfrage in Polen, alſo Leben, Entwicklung und beſſeres 
Daſein der polniſchen Minderheiten, nicht von Genf aus, ſon⸗ 
dern nur in Warſchau entſchieden werden können. Dieſen 
Grundſatz unterſtreichen wir grundſötzlich, prinzipiell und 
ohne Einſchränkung. Denn mit Beſchwerden erreicht man 
mohl die Feſtſtellung der Schuld der Behörden gegen ihre 
Minderheiten, auch Zuſagen, deren Erfüllung höchſt zweifel⸗ 
haft erſcheint, aber kein erträgliches Verhältnis zwiſchen Re⸗ 
gierung und Minderheit. Wenn man aber dieſe Verſtändi⸗ 
gung will, darf man dann fragen, was die Regierung, als die 
maßgebende Inſtanz, dazu beigetragen hat, damit ſolche Fra⸗ 
gen, die die Minderheiten betreffen, nicht in Genf, ſondern 
in Warſchau, entſchieden werden? Darauf gibt es leider 
nur eine klare Antwort: Nichts! Gerade die deutſche Min⸗ 
derheit in Oberſchleſien lann manches Lied davon ſingen. 
Und trotz aller ſchönen Verſicherungen in Genf und War⸗ 
ſchau, hat ſich, wie wir das auch aus der Budgetdebatte des 
Schleſiſchen Sejms erſehen haben, nichts Weſentliches geän⸗ 
derl. Findet die Minderheit nicht den Weg nach Warſchau, 
ſo müßte eine kluge Politik ſchon den Weg zu den Minder⸗ 
heiten finden, ohne Konzeſſionen, ohne beſondere oder bevor⸗ 
zugte Behandlung der Minderheiten, einzig und allein, in der 
reſtloſen Durchführung ohne kaſuiſtiſche Auslegung, der, in 
der Verfaſſung, und in den internationalen Verträgen, über⸗ 
nommenen, Verpflichtungen. Dann brauchen wir kein Genf, 
auch nicht den Weg nach Warſchau, Innehaltung dieſer Ver⸗ 
faſſungs⸗ und Vertragspflichten, würde auch jegliche Be⸗ 
ſchwerden überflüſſig machen. Wir hoffen, daß alſo der pol⸗ 
ride Außenminiſter nunmehr die Sachwalter feiner Minder⸗ 
heitenpolitik in den einzelnen Bezirken Polers, dahin 'nfor⸗ 
mieren und verpflichten wird, ya Meg zu gehen, und Genf 
iſt überflüſſig! Nicht als Geſte, ſondern als Akt eines wirk⸗ 
lich großen Staatsmannes Zaleski? Ill. 


Polens Preſſe feiert einen Sieg 
Warſchau. Die Annahme des Berichtes dos Japaners 
Sato über die ukrainiſche Klage hat in der polniſchen Preſſe 
große Genugtuung ausgelöſt. Nach den übereinſtimmenden Be- 
richten zu urteilen, wird dieſe Entſcheidung allgemein als großer 
Sieg Polens und inſofern es ſich um die regierungsfreundlichen 
Blätter handelt, als durchſchlagender Erſolg der Politit Ja⸗ 
lestis gefeiert. Die ukratniſche polenſeindliche Propaganda hätte 
einen völligen Zufſammenbruch erlitten. Die Ausführun⸗ 
gen Weiszaeckers und Lord Nobert Cerils werden mit einigen 
nichtsſagenden und unfreundlichen Bemerkungen abgetan, wobei 
beiſpielsweiſe dem Euglünder das Ende ſeiner politiſchen Yaufs 
bahn prophezeit wird. 


Der Aufmarſch der „Eiſernen Front“ im Berliner Sporkpalaſt 


Abwehr gegen den deutſchen Faſchismus. 
Links: Reichstagspräſident Löbe zeichnet als einer der Erſten eine Spende in das Eiſerne Buch ein. — Rechts: Das Eiſer e 


Buch, in das die Spenden für die Eiſerne Front eingetragen werden. 


—. —-—t — — 


der Kampf gegen die Reparationen 


England für Streichung der Tribute und Kriegsſchulden 


London. Am Dienstag nachmittag gab Schatzkanzler 
Neville Chamberlain im Unterhaus belannt, daß die 
engliſche Regierung für 

eine ſchnelle umfaſſende und dauernde Regelung der 

Tributfrage eintrete. 
Die engliſche Neglerung glaube, daß dieſes Ziel am beſten durch 
eine allgemeine Streichung der Reparationen und Kriegs⸗ 
schulden erreicht werden könnte. Chamberlain lam dann auf die 
diplomatiſchen Verhandlungen über die Trihutfrage zu ſpre⸗ 
chen und führte daun weiter aus: Die zuſätzlichen Verpflich⸗ 
tungen Deutſchlands ſeien im Haager Abkommen feſtgeſetzt und 
lönnten durch ein einſeitiges Vorgehen Deutſchlands weder ges 
ändert noch ungültig gemacht werden, Das jei klar. Tatſüch⸗ 
lich ſei dies auch, ſoweit er wiſſe, bisher noch von keiner Seite 
bestritten worden. Es gehe aber aus dem Baſeler Bericht 
ebenſo klar hervor, daß Deutſchland nicht in der Lage ſei, die 
Erfüllung dieſer Verpflichtungen wieder aufzunehmen. Wenn 


die Gläubigerländer zuſammenkümen, um über die Ver⸗ 
pflichtungen zu ſprechen, dann müſſe dieſe Tatſache in 
Rechnung geſtellt werden. . 5 

ase 81 — — 2 N 


& che i mags — n 
England löſt ih vom Einfluß 
der Bank von Frankreich 

London. Die Bank von England hat, wie nunmehr beſtä⸗ 
tigt wird, den Reſtbetrag ihres franzöſiſch⸗amerikaniſchen 
Kredites, den ſie in Höhe von 50 Millionen Pfund am 
1. Auguſt 1931 erhielt, mit den letzten 30 Millionen Pfund 
abgezahlt. Die Rückzahlung geſchah mit ausländiſcher Wäh⸗ 
rung. — Dieſer engliſchen Schuldenzahlung kommt große Be⸗ 
deutung zu, da ſich England hiermit vem franzöſiſchen 
Golde unabhängig gemacht hat. 


Macdonald operiert 
Wiederaufnahme ſeiner Dienſtgeſchäfte in 14 Tagen, 
London. Wegen einer Verminderung der Sehkraft auf 

dem linken Auge, muß ſich der Miniiterpräfident Macdonald 
am Mittwoch einer Operation unterziehen. Es wird etwa 
11 Tage dauern, ehe er wieder ſeine dienſtliche Tätigkeit auf⸗ 
nehmen bann. Dementſprechend wird ſich ſein Beſuch bei der 
Abrüftungskonferenz verſchieben. Die Vertretung im Unterhaus 
Übernimmt Baldwin. 


46 Tote beim Aufſftand in Ecuador 

Neunork. Wie aus Guayaquil in Ecuador gemeldet 
wird, iſt es zwiſchen Regierungstruppen und Aufſtändiſchen 
in der Provinz Carchi zu einem Kampf gekommen. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen hatten 41 und die Regierungstruppen 5 Tote zu 


verzeichnen. Außerdem blieben viele Verwundete auf dem 
Kampffelde. Der vorläufige Präsident Morena hat vom 


Staatsrat Sondervollmachten zur Unterdrückung des Aufſtan⸗ 
des erhalten. Man befürchtet, daß die Bewegung um ſich grei⸗ 
ſen wird. 


Zum Beginn der Genfer Abrüſtungskonferenz 
Links: Das Palais Electoral in Genf, das zuſammen mit dem neugeſchaffenen Anbau die große Abrüſtungskonferenz beher⸗ 
bergt. — Rechts: Die „Abrüſtungsmarke“, die von der Schweizer Poſt aus Anlaß der Genfer Konferenz herausgebracht wird. 
In Genf find bereits zahlreiche Delegationen zu der großen Abrüſtungskonferenz eingetroffen, von derem Verlauf die Völker 
endlich die Erleichterung der ungeheuren Rüſtungslaſten erhoffen. j 


oder weniger in die Young⸗Front ein. 


Wels bei Groener 5 
Acht Bände Anklagematerial gegen die Nationalſozialiſten. 
Berlin. Der ſozialdemokratiſche „Abend“ teilt mit: „aon 
um die Weihnachtszeit hat der Parteivorſtand dem Reichs ingen 
miniſter Groener einen ſtattlichen Band von Akten mater“ 
überreicht, das die Terrormethoden der National? 
ſozialiſten darſtellt. Dieſem erſten Band hat er jetzt 1 
weitere folgen laſſen, die durchſchnittlich etwa 200 Seiten art 
ſind und 363 Terrorfälle der letzten Zeit behandeln. Es handen 
ſich um Beleidigungen, Bedrohungen, Verletzungen, teilweise 
mit Todeserfolg. Die einzelnen Vorgänge ſind zum größten 
Teil durch Zeugenausſagen, durch offizielle Polizeiberichte, oil“ 
zelne auch bereits durch Gerichtsurteile belegt. Ri 
Das Material iſt Dienstag mittag dem Reichsinnenminiſtel 
Groener durch Genoſſen Wels überreicht worden. Auch der 
Reichskanzler und der preußiſche Innenminiſte 
haben Abſchriften erhalten“. 


＋ 
Sitzung des Fraktionsvorſtandes 
der SPD. 5 


Berlin. Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reich 


17 


tagsfraktion hielt am Dienstag nachmittag im men. ei 


mehrſtündige Sitzung ab, an der auch der preußiſche e 
präſident teilnahm. Wie die Telegraphen⸗Anion hört, Hei 
der Fraklionsvorſtand, die Einberufung der Fraktion auf 9 
11. Februar. Die Fraktion wird dann zu den ſchwebenden Ils 
gen Stellung nehmen. Im übrigen hat ſich der Fraktions 30 
ſtand in der Hauptſache mit der Wirtſchaftslage beſchlk 
tigt. 0 


Der Parteikongreß für Foriſetzung 
der Politit Stalins ! 
Moskau. Auf dem Kongreß der Kommuniſtiſchel 
Partei wurde am Montag eine Entſchließung angenommen 
in der die Fortſetzung der Politik Stalins durch 1 
Partei verlangt wird. Stalin wird das volle Vertrauen 
jeitens der Partei ausgeſprochen. In der Entſchließun 
heißt es weiter, daß der zweite Fünfjahresplan zur Du 1 
führung gebracht werden müſſe, um die Sowjetuni 
vom Ausland völlig unabhängig zu m a ch , 
Es wird des weiteren rückſichtsloſer Kampf gegen alle Lia!“ 
und Rechtsoppoſitionellen innerhalb der Partei gefordert 


Schweiz verweigert Einreiſeerlaubnis 
für Radek 


Konflikt zwischen der ruſſiſchen Abordnung und dam 

Bölterhund, Mi 
Genj. Zwiſchen der ſowjetruſſiſchen Abordnung und en, 
Völkerbund iſt ein ernſter Konflikt ausgebrochen. Der Soe. 
zer Bundesrat hat dem Vertreter der Moskauer „J s 
ftija“, dem bekannten Radek, der als Vertreter deine 
Blattes an der Abrüſtungskonferenz teilnehmen wollte, *. 
Einreiſe in die Schweiz verweigert, mit dem Hinweis auf‘ in 
wiſſe Vorgänge, die ſich während der Anweſenheit Radeks gt 
Aubentommili, 


\ 


der Schweiz im Jahre 1921 abgeſpielt haben. 

Litwinow hat daraufhin ein außerordentlich ſcharfes Sch 
ben an den Generalſekretär des Völkerbundes gerichtet, in 1 
Hervorgehoben wird, daß in dem amtlichen Cinlad an 
ben zur Abrüſtungskonferenz ausdrücklich die völlige diplom 
ſche Freiheit ſämtlicher Teilnehmer an der Abende g, 
renz ſeſtgeſtellt ſei. Der Zwiſchenfall hat allgemein großes rtl 
ſehen erregt, da der Schweizer⸗Bundesrat an der ate 
der Einrciſeerlaubnis für Radek feſthält. Die Angele den 
wird nunmehr in vertraulichen Verhandlungen zwiſchen des 
Präſidenten der Abrüſtungskonferenz, dem Generalſekte Pre 
Völterbundes, der ſowjetruſſiſchen Abordnung und dem Er 
zer Bundesrat behandelt. vd 


Frankreichs Wahlkampf auf Koſten 
Deulſchlands 45 

Raris, In Frankreich hat der Wehlkempf in aller Jeg 
und Schärfe eingeſetzt. Wie erwartet, ſtellen alle Parteien Re 
Außenpolitit in den Vordergrund, und infolgedeſſen geht 90 
Wahlkampf faft ganz auf Kojten Deutſchlands. Daß ſi 0 
Patteien und Blätter der Rechten in chauviniſtiſchem Haß W % 
Doutſchland überbieten, iſt nicht verwunderlich, aber a 11 
übrigen Parteien bis zu den Sozialiſten hin reihen ſich m „ 


— 
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Der lachende Dritte 


ek roche 5 2 
nchen zen und lacht über das ganze breite Maul. Dieſer 
Ne ne Dritte iſt niemand anderer, als die Sanacja und 


Mwer nr n 15 =. 5 
genen aftsführer gegeben. Sie waren es, die am vergan⸗ 


Hänreichen Eewerlſchaften 
eint ais. Sie wollten zwar getrennt marſchieren, aber ver⸗ 
oa blagen, und das 5 
blies“ ja, ſogar ſehr viel. 
h 
0 (Verband der Verbände). 
Wien „Verband der Verbände“ gelacht, denn ernſtlich kommt 
0 


hewer te, um die Arbeitsgemeinſchaft vereinigten, Arbeiter⸗ 


bey, kachdem der Centralny Zwionzek Gornikow mit der Ar⸗ 
Lohrgemeinſchaft eine Einheitsfront geſchloſſen hat, hatte der 


währtampf ewille Ausſichten auf Erſolg. Leider Gottes 
gemeie die inheitsfront nicht lange, denn ſchon nach dem 
&y, Namen Betriebsrätekongreß in der Reichshalle, iſt 


au en was zur argen Mißſtimmung geführt hat. 
amen rd behauptet, daß, jofort nach Beendigung des gemein⸗ 
gen d etriebsrätekongreſſes. Herr Grajek, ohne ſeine Kol⸗ 
unden arüber zu verſtändigen, ſich beim Herrn Klott einge⸗ 
Wi, und mit ihm unter vier Augen konferiert hat Wir 
dergan nicht, was daran Wahres iſt, wiſſen aber, was am 
up denen Sonntag vorgefallen iſt. Die eine Seite be⸗ 
et, daß das die Folge der Konferenz mit Herrn Klott 
zwar dededenfalls wurde die Einheitsfront zerſchlagen und 
ich: erart zerſchlagen, daß ein gemeinſames Vo ehen für 
wichticare Zeit völlig ausgeſchloſſen iſt. Dabei ſtehen ſolche 
und deen Dinge, wie der Arbeiterurlaub, die Deputatkohle 
Nene Sozialperſicherungen, zur 5 wo doch ein 
ing: 1 ra aller Arbeitergewerkſchaften unbes 
a rderlich iſt. 
agg ll der lachende Dritte iſt da. Man nehme die Diens⸗ 
Veh; Usgahe der „Zachodnia“ zur Hand, und man wird ihn 
Leiste wie er über das ganze Geſicht lacht. In einem Leit⸗ 
Maik: heißt es, daß die Einheitsfcont der „Parteigewerk⸗ 
in dien“ im Dreck liegt. Die Arbeitergewerkſchaften werden 
Ils Mm Artikel auf das gemeinſte verhöhnt und die Führer 
enfähige Hanswürſte“ bezeichnet. Dann werden die 
6 er, desto, ihre Lage, Krokodilstränen vergoſſen und ge⸗ 
AR der Skandal, der in der Einheitsfront ausgebrochen 
„Arbeiter zum Webertritt in die Federacja bewegen 
R edo ihre Intereſſen angeblich ſehr gut aufgehoben ſein 
ide In Das alles wird ausgeſprochen, nachdem vorher die 
rige vom Zank, Brand und Fäulnis, in den Reihen der 
merſt i Gewerkſchaften, war. Dieſe Fäulnis ſollte man 
u N den Reihen der Federaliſten ſuchen, die doch von Zu⸗ 
Sc biden aus geheimnisvollen Quellen ſchöpfen, was aber 
kund ndert, daß manche Gewerkſchaftsführer den Ernſt der 
ho dergeſſen und ſich, ohne triftige Gründe, mit Ver⸗ 
ungen überhäuft haben 
fen Arbeiterſchaft wird zu der Federacja nicht hinüber: 
jazz denn von dort flüchtet alles, was durch die Fede⸗ 
Jubautalnis noch nicht ganz angeſteckt wurde. Sind doch alle 
12 zuſen der Federacſa, während des Lohnkampfes, weg⸗ 
ſcebsrät und haben öffentlich, vor vielen hunderten Be⸗ 
int ie; en erklärt, daß die Federacja keine Arbeitergewerk⸗ 
b ren Fr denn ſie übe Arbeiterverrat. Die Arbeiter werden 
wahr eien Klaſſenkampfgewerkſchaften nicht nur die Treue 
einzje ten, ſondern neue Kämpfer zuführen, weil das die 
italiſtg, Arbeitergewerkſchaft iſt, die auf Beſeitigung der ka⸗ 
faul 3 es hinarbeitet, die genau jo 
; ie Federacja. 


Probleme der Arbeiferbildung 

dieſes intereſſante Thema ſpricht Genoſſe 
dende r, der Leiter des Verbandes Deutſcher Volks⸗ 
au Mik fene, Bezirk Schleſien, vor dem Gleiwitzer Sender 

un wo ch. den 3. Februar, um 18 Uhr. 
lan Rep Nundfunthörer mahen wir auf dieſen Vortrag 
dan aufmerkſam, weil hier die Fragen „Arbeiter: 
8 udpunt und Volksbildung“ vom ſozialiſtiſchen 
ö t aus) behandelt werden. 5 


L 5 eber 


Dr 
"Tot ein neuer Eingriff in die Berforgung 
der Kriegsinvaliden? 
li dr 1932 


* Beratung des Staatshaushaltsplanes für 
bel, erver A di hob der Herr Vize⸗Finanzminiſter kürz⸗ 
der . 8 ie Invalidenveriorgung den Staat ſehr ſtark 
erst Anspruch a eſentliche Entlaſtung könnte eintreten, wenn 
da bei 25 Sl Rente nicht ſchon bei 15 Prozent, ſondern 

die ee beginnen würde. Es ſteht zu befürchten, 
ſollt. skommen 55 1 50 einem entſprechenden Vorſchlag 
Gesc; ſo würden die Falls ſich dieſe Befürchtung bestätigen 
Nahahr laufen die © Invaliden mit 15 bis 24 Prozent Rente 
ben Men der Je & Rente zu verlieren. Ob ſich die Sparmaß⸗ 
jep ausdehnen kung auch auf die Renten der Hinterblie⸗ 
die auch dieſe Stollen, iſt nicht bekannt. Immerhin aber 
unft. bier des Krieges mit ſchweren Sorgen in 
onng zu unter 82 neue Situation einer eingehenden Be⸗ 
Ren tag, den 1 2 855 wird der alte Wirtſchaftsverband am 
filaurants EP Webzuaz, bormittags 11 Uhr, im Saale des 
\ oli in Kattowitz. Ecke Rosciuszli—Iordana 
Bi Be) einen Verbandsta. 
letzt ietet Naum für viele. 
en Platz gefüllt ſein. 


das Julaßlich de 


abhalten. Der Saal 
Hoffentlich wird er bis 


— 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Boinijch-Schlefien Gin heillofes Durcheinander auf Den fhlefühen Gruben 


Donnerstag, den 4. Februar 1932 


Bergarbeiterſtreik auf der Brade⸗ und Florentinengrube — 8 prozentiger Lohnabbau 
in Dombrowa Gornicza — Die Kleophasgrube geſchloſſen 


Die Lage im polniſchen Bergbau, in allen drei Kohlen⸗ 
revieren, iſt nach wie vor verworren. Auf der Bradegrube 
in Ober⸗Lazisk iſt die geſamte Belegſchaft, 370 Mann ſtark, 
am Montag in den Ausſtand getreten. Die Arbeiter wollen 
von dem Lohnabbau nichts wiſſen und haben zum Zeichen 
des Proteſtes die Einfahrt verzeigert. Gleichzeitig wird 
aus Hohenlinde gemeldet, daß vie Belegſchaft der Floren. 
tinengrube, die der Kattowiger Aktiengeſellſchaft angehört, 
am Montag ebenfalls in den Ausſtand getreten iſt. "Miele 
Belegſchaft zählt 327 Köpfe. Auch die beiden Schächte 
„Reden“ und „Schwerin“ ſind in den Ausſtand getreten. 
Insgeſamt ſtreiken auf allen drei Schächten mehr als 600 
Arbeiter. Auch hier iſt die Urſache des Streiks der Lohn⸗ 
abbau, der bereits durch die Regierung beſtätigt wurde. Die 
„Polska Zachodnia“ bezeichnet dieſen Streik als einen „po⸗ 
litiſchen Streik“, der auf Wunſch Sowjetrußlands geführt 
wird. Was das bedeutet, kann man ſich denken. Man will 
auf ſolche Art und Weiſe die Polizei gegen die ſtreikenden 
Arbeiter aufhetzen. Die Streikenden verhalten ſich in jeder 
A ne und nirgends wurde die Ruhe geſtört. 
Auch werden alle Notſtandsarbeiten verrichtet. 


8 prozentiger Lohnabbau in Dombrowa Gornicza. 
In der letzten Sitzung der dortigen Arbeitgeber wurde 
beſchloſſen. die Lohnverhandlungen mit den Arbeitervertre⸗ 
tern weiterzuführen. Obwohl ein ſolcher Beſchluß gefaßt 
wurde, hat man auf allen Kohlengruben des genannten 
Kohlengebietes eine Erklärung angeſchlagen, daß ab 1. Fe⸗ 
bruar die Löhne um 8 Prozent abgebaut werden. Man hat 
ſich in der Bekanntmachung auf den Schiedsſpruch des Schlich⸗ 
tungsausſchuſſes in Kattowitz berufen, obwohl dieſer Schlich⸗ 
tungsausſchuß für Dombrowa⸗Gornicza nicht zuſtändig iſt. 


| 


Die Bekanntmachungen auf den Gruben haben die Arbeiter 
in eine ſolche Aufregung verſetzt, daß ſie beſchloſſen haben, 
in den Streik zu treten. Dadurch entſtand ein heilloſes 
Durcheinander, in dem ſich niemand mehr orientieren kann. 
Schließlich iſt es den Gewerkſchaften halbwegs gelungen, die 
Arbeiter zu beruhigen, wenigſtens auf den meiſten Gruben, 
da ſie darauf hingewieſen haben, daß die Lohnverhandlun⸗ 
gen erſt am kommenden Mittwoch und Donnerstag begin⸗ 
nen werden und die Bekanntmachungen ohne Bedeutung 
find. Die Kapitaliſten haben hier ganz ſchlau gehandelt, 
indem ſie die Löhne um 8 Prozent abbauen wollten und ſich 
dann an den Verhandlungstiſch ſetzen wollten, um über 
einen weiteren Lohnabbau zu verhandeln. 


Die Kleophasgrube geſchloſſen. 
Die Abſicht, die große Kleophasgrube zu ſchließen, die 
der Gieſche⸗Spolka angehört und eine Belegſchaft von 2500 
Köpfen zählt, iſt in Erfüllung gegangen. Am Montag wurde 
die Grube ſtillgelegt, was durch Anſchlag beim Eingang be⸗ 
kanntgegeben wurde. Vor dem Eingang ſtehen große Maſſen 


Arbeiter mit ihren Frauen und ſchauen ſtillſchweigend auf 


die Bekanntmachung. In der Einfahrt befindet ſich eine 
Abteilung Polizei, die niemanden auf die Grube hineinläßt. 
Der Demobilmachungskommiſſar hat ertlärt, daß er gegen 
die Schließung der Grube nichts unternehmen kann, weil 
das Demobilmachungsgeſetz dazu keine Handhabe bietet. 
Er kann nur in dem Falle einſchreiten, wenn Arbeiter⸗ 
reduzierungen durchgeführt, nicht aber wenn ganze Betriebe 
ſtillgelegt werden. Auch beim Wojewoden wurde verhandelt, 
doch konnten auch hier die Arbeiter nichts erreichen. Die 
Grube ſoll bis zum Juli geſchloſſen bleiben. 


Deutſcher Arbeiter-Sängerbund in Polen 

Von intereſſierter Seite werden wir darauf aufmerkſam 
gemacht, De in dem Bericht über die Bundesgeneralver⸗ 
ſammlung, der Beſchluß ausgeblieben iſt, nach welchem der 
bisherige Namen „Arbeiter⸗Sängerbund in Polen“ aus 
Zwedmäßigleitsgründen in „Deutſcher Arbeiter-Sängerbund 
in Polen“ ergänzt worden iſt. 


Von einem Offizier niedergeſchlagen 

In den frühen Morgenſtunden des vergangenen Mon⸗ 
tags, und zwar gegen 3 Uhr früh, kam es auf der ul. Woje⸗ 
wodzka in Kattowitz in der Nähe der Reſtauration „Sileſia“ 
zwiſchen Steſan Gorski und dem Offizier Oszek zu heftigen 
Auseinanderſetzungen. Der Offizier verſetzte in einem Wut⸗ 
anfall ſeinem Widerſacher einen Schlag ins Geſicht, ſo daß 
dieſer auf das Straßenpflaſter zu liegen kam. Durch den 
wuchtigen Aufprall erlitt Gorski einen komplizierten Schä⸗ 
delbruch, ſowie verſchiedene innere Verletzungen. Mittels 
Auto der Rettungsbereitſchaft wurde der Schwerverletzte nach 
dem ſtädtiſchen Spital überführt. Gorski iſt inzwiſchen ſeinen 
Verletzungen erlegen. . 


Raftowiß und Umgebung 


Verſuchter Selbſtmord. In den Sonntag⸗Morgenſtun⸗ 
den verſuchte die Helene Fiola, von der ul. Raciborska 35 
in Kattowitz, Selbſtmord, indem ſie eine giftige Flüſſigkeit 
einnahm. Die Lebensmüde konnte noch rechtzeitig in das 
Krankenhaus gebracht werden, wo ſie ſich in ärztlicher Be⸗ 
handlung befindet. M. 

Idaweiche. (Auf der Straße ausgeglitten.) 
Einen Unfall erlitt die Olga Stachowicz, welche auf der ul. 
Kſionzenca infolge der herrſchenden Glätte zu Fall kam und 
durch den wuchtigen Aufprall auf das Straßenpflaſter einen 
Beinbruch davontrug. Der Verunglückten wurde an Ort 
und Stelle ärztliche Hilfe zuteil. 9. 


Königshütte und Umgebung 
Funftionärverfammlung des Deutſchen Metallarbeiter⸗ 
verbandes. 


Sachliche Kritik. — Billigung der Taktik des Vorgehens der 

Gewerkſchaften in der Angelegenheit der Eiſenhütten. 

Der Deutſche Metallarbeiterverband hatte am Sonntag 
die Funktionäre zu einer Sitzung nach Königshütte eingeladen, 
um zu dem vorläuſig verſchobenen Lohnſtreit in den Eiſenhütten 
die Meinung der Vertrauensleute zu hören. Mit Recht wurde 
hervorgebracht, daß der Kampf vorläufig nur verſchoben, aber 
nicht aufgehoben ſei. 
d. Is. abſpielen, da es ſchon heute feſtſteht, daß der Arbeit⸗ 
geber von feiner bisher gefbellten Forderung nicht abgehen 
und noch viel mehr zu Verſchlimmerung der Lage in den Eiſen⸗ 
hütten beitragen wird, um dann den erneuten „Beweis“ der 
Regierung und Oeffentlichkeit zu erbringen, wie ſchlecht es der 
oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie und den Arbeitgebern geht. 

Es war erfreulich feſtzuſtellen, daß fait alle anweſenden 
Funktionäre das Vorgechen der Gewerkſchaften im Lohnkonflikt 
in den Eiſenhütten und ganz beſonders das des Kollegen 
Buchwald gebilligt haben. Dem Lohnkampf iſt man um zwei 
Monate ausgewichen und wird auch bei den nächſten Verhand⸗ 
lungen verſuchen, alle Mittel anwenden, um einem Lohnabbau 
zu begegnen. Bis dahin ſorge man aber für notwendige Auf⸗ 
klärung unter der noch ſehr wandelmütigen Arbeiterſchaft und 
Organiſierung derſelben in den Freien Gewerkſchaften. 

Verſammlungsverlauf. 

Um 9,30 Uhr eröffnet Kollege Smieskol die Sitzung. Kol⸗ 
lege Buchwald ergriff das Wort und führt in ſeinem zwei⸗ 
ſtündigen Referat aus: Die geſamte Arbeiterſchaft iſt gegen⸗ 
wärtig zu einem Spielball zwiſchen dem Kapital und der Re⸗ 
gierung geworden. Die Vorgänge in der letzten Zeit bewieſen, 
daß die Regierung nicht immer allem direkt zuſtimmt, ſie aber 
dem Kapital freie Hand läßt, Reduzierungen, Lohnabbau uſw. 
zu treiben. Der Demobilmachungskommiſſar genehmigt zu 90 
8. H. die von den Arbeitgebern geſtellten Anträge auf Ent⸗ 


Der Endkampf wird ſich erſt im April 


laſſungen und Stillegungen von Betrieben. Aus dieſem Ver⸗ 
halten ſchöpfen die Arbeitgeber neuen Mut, was am beſten 
in der geſtellten Forderung des 25 prozentigen Lohnabbaues 
gekennzeichnet wird. Vielfach erhält das Vorgehen einen po⸗ 
litiſchen Anſtrich und wirkt ſich zum Schaden der Arbeiterklaſſe 
aus. Auf den Verlauf der Ereigniſſe bis zu dem Schlichtungs⸗ 
ausſchuß übergehend, beleuchtete Referent die großen Schwie⸗ 
rigkeiten, die bis zum Spruch des Schlichtungsausſchuſſes ge⸗ 
herrſcht haben. Die Zuſammenſetzung des Schlichtungsausſchuſ⸗ 
ſes brachte immer wieder neue Schwierigkeiten und es Late 
den Anſchein, daß ein ſolcher nicht zuſtande bommen werde. 
Nachdem noch der Streit zwiſchen den Vergarbeiterverbänden 
und ſeine Beweggründe beleuchtet wurde, ermahnte Kollege 
B. den Weiſungen der Gewerlſchaften Folge zu leiſten und fig) 
nicht zu Unbeſonnenheiten durch andere Elemente, denen immer 
wieder das politiſche vor Augen ſchwirrt, verleiten zu laſſen, 
nachdem für eine beſtimmte Richtung das Ziel vorherrſchend iſt, 


die deutſchen Gewerkſchaften zu vernichten. 


An dieſes Referat ſchloß ſich eine ziemlich lebhafte Aus⸗ 
ſprache, an der ſich 17 Redner beteiligten. Faſt, alle Diskuſ⸗ 
ſionsredner haben das Vorgehen der Gewerkſchaften in der 
Eiſenhüttenangelegenheit gut geheißen, da ein anderer Ausweg 
vorderhand nicht möglich war. Zur Durchführung eines 
Streikes bedarf man einer einheitlichen Maſſe und nicht 
wie es zu befürchten iſt, daß gerade die Streiktreiber wieder 
die erſten ſind, die zur Arbeitsſtelle laufen und das Gros im 
Stich laſſen. Genügend Beweiſe ſind hierfür aus früheren 
Streiks vorhanden. Wenn zum Streik und gar zum General⸗ 
ſtreik aufgefordert wird, dann muß Mann für Manm fo lange 
der Arbeitsſtelle fernbleiben, wie es die Notwendigkeit ver⸗ 
langt, denn nur unter dieſen Umständen iſt ein Erfolg möglich. 
Im Schlußwort geht Kollege B. auf alle Fragen und „Vor⸗ 
würfe“ eingehend ein und behandelt zuſätzlich das Tarifweſen, 
daß einer großen Gefahr ausgeſetzt iſt. 
geberſeite nicht nur daran, die bisherigen Hungerlöhne herab⸗ 
zuſetzen, ſondern fordert die Aufhebung des bezahlten Tarif⸗ 
urlaubes und der Deputatkohle. m. 


Vor weiteren Entlaſſungen in der Königshütte und 
Werkſtättenverwaltung. Nachdem den Arbeitgebern die ge⸗ 
forderten Lohnherabſetzungen in den Eiſenhütten in Höhe 
von 25 Prozent durch den Spruch des Schlichtungsausſchuſſes 
und Verbindlichkeitserklärung der Regierung nicht geneh⸗ 
migt wurden, glaubt man, ſich an weiteren Entlaſſungen 
der Belegſchaften ſchadlos hälten zu können. Wie in ver⸗ 


ſchiedenen anderen Werken hat auch die Verwaltung der 


Königshütte beim Demobilmachungskommiſſar den Antrag 
auf Entlaſſung von 1400 Mann, und die Werkſtättenver⸗ 
waltung auf 230 Mann geſtellt. Trotzdem die Entlaſſungen 
noch nicht vom Demobilmachungskommiſſar genehmigt wor⸗ 
den ſind, ſind am Dienstag die erſten Kündigungen bereits 
ausgeſprochen worden. Infolgedeſſen iſt unter den Beleg⸗ 
ſchaften eine leichtbegreifliche Erregung eingetreten und 
kann unter Umſtänden ſchlimme Folgen zeitigen. Am 9. 
und 10. Februar finden beim Demobilmachungskommiſſar 
in der Entlaſſungsangelegenheit zwiſchen der Verwaltung 
und dem Betriebsrat Verhandlungen ſtatt. m. 
Feuerausbruch. Dieſer Tage brach im Keller des 
Hauſes an der ul. Dr. Arbanowicza 6, ein Schadenfeuer aus, 
das, nach Mitteilungen von Hauseinwohnern, von dieſen 
ſelbſt gelöſcht worden iſt. Die ſtädtiſche Feuerwehr bittet, feſt⸗ 
ben daß bei ihrem Eintreffen wohl ſchon die Haus⸗ 
ewohner an den Löſcharbeiten beſchäftigt waren, daß aber 
durch ihr Eingreifen größerer Schaden verhütet wurde. m. 
Immer wieder Brieftaſteneinbrüche. Ein Polizeibe⸗ 


‚| amter bemerkte in den Abendſtunden an der ulica Krzywa, 


wie ein junger Mann mit einem Eiſenhaken einen Brief⸗ 
kaſten öffnete und den Inhalt herausholte. Beim Anblick 
des Beamten gelang es dem Burſchen in einer jinjteren Ein⸗ 
5 zu entkommen. Die auf der Flucht weggeworfenen 
riefe wurden von dem Beamten aufgehoben und der Poſt⸗ 
anſtalt übergeben. m. 
Einbruch in eine Verhaufshalle. In der Nacht wurde 
in die Verhaufshalle des Johann Sadlo, an der ul. Ligota 
Gornicza, von Unbekannten ein Einbruch verübt, wobei 
Zuckerwaren, Tabak und andere Waren im Werte von 150 
Zloty geſtohlen wurden. m. 


Man geht von Arbeit⸗ 


Der Abſchluß einer Familientragödie. — Sohn erſticht 
ſeinen Vater in der Notwehr. Vor der Strafkammer Kö⸗ 
nigshütte ſpielte ſich am Sannabend die am 30. Oktober v. Is. 
begangene Bluttat im Ortsteil Nomiarki ab, die auch ihre 
Sühne ſand. Im Verlauf einer Auseinanderſetzung hatte der 
23 Jahre alte Johann Plaza ſeinen Vater in der Notwehr 
mit einem Stemmeiſen, wie es Tiſchler bei ihrem Beruf be⸗ 
nützen, niedergeſtochen. Die Verhandlung, unter dem Vor⸗ 
ſitz des Gerichtsdirektors Gina rollte noch einmal das trau⸗ 
rige Familienleben der P. auf. Nach den Schilderungen der 
Motive ſeitens des Angeklagten, die der Tat vorausgingen, 
war ſein Vater ein gewalttätiger, dem Trunke ergebener 
Mann, der ſich ſehr oft zu Mißhandlungen ſeiner Kinder hin⸗ 
reißn ließ. Insbeſondere war ihm der Angeklagte ein Dorn 
im Auge. Fortgeſetzt bedrohte er ihn mit einer ſich in der 
Wohnung befindlichen Axt. Am Tage vor der Tat ſam es 
zwiſchen beiden wieder zu einer heſtigen Auseinanderſetzung. 

Johann P. wurde von ſeinem Vater aus dem Hauſe gewieſen, 

mit der Bemerkung, daß er ihn aus dem Wege ſchaffen werde, 

falls er ſeinem Wuünſche nicht nachkommen werde. Die ganze 

Nacht verbrachte der Sohn, der an ſeinem Elternhaus hing, 

angekleidet in der Küche, um bei einem Angriff des Vaters 

entfliehen zu können. Am nächſten Morgen entfernte er ſich 
und kehrte erſt gegen Abend heim. Bei ſeinem Eintritt in 
die Wohnung ſprang ſein Pater von einer Bank und griff 
ihn tätlich an. Als der alte P. bei dieſer Gelegenheit wie⸗ 
der nach der Axt greifen wollte, zog Johann P., ein ehema⸗ 
liger Tiſchlergeſelle ein Holzſtemmeiſen aus der Taſche und 
brachte ſeinem Vater mehrere Stiche in die Herzgegend bei. 

Während Johann P. zu ſeinem im gleichen Dante wohnenden 

Onkel flüchtete, holte der ſchon ſchwerverletzte Vater ein Bas 
jonett vom Schranken und äußerte, ſeinen Sohn niederzu⸗ 

ſtechen. Inzwiſchen aber verließen ihn die Kräfte durch den 

Starten Blutverluſt und kurz darauf iſt er geſtorben. Als der 

Sohn von dem Tode erfahren hatte, ſtellte er ſich mit dem 

Mordinſtrument freiwillig der Polizei. Die als einzige 
Zeugin vernommene Mutter des Angeklagten, ſtellte ihrem 

Sohne das beſte Zeugnis aus. Ihren verſtorbenen Gatten 

ſchilderte ſie als einen brutalen Menſchen. Ihre Angaben 

und Ausſagen ſtimmten mit den Ausſagen ihres Sohnes. 

Somit wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen. In der An⸗ 

klagerede ſtellte der Staatsanwalt die Tat als Überlegt, in⸗ 

dem Johann P. das Stemmeiſen mit der Abſicht, ſeinen Vater 
zu töten, vorher eingeſteckt hatte. Er forderte ſchärfſte Be⸗ 
ſtrafung nach Paragraph 215, wo das Mindeſtmaß 5 Jahre 

Zuchthaus lautet. Der Vertreter des Angeklagten, Rechts⸗ 

anwalt Dr. Klich entkräftigte in einer geſchickt angelegten 

Verteidigungsrede alle Belaſtungsmomente des Staats⸗ 

auwaltes und bat den Gerichtshof, Körperverletzung mit töd⸗ 

lichem Ausgang anzunehmen und mit Rüdjicht auf das bru⸗ 
tale Vorgehen des Toten mildernde Umſtände anzuerkennen. 

Im Schlußwort erklärte der Angeklagte, nicht die Abſicht ge⸗ 

habt zu haben feinen Vater zu töten, ſondern ihn kampfun⸗ 
fähig zu machen. Das Gericht ſchloß ſich nach längerer Be⸗ 
ratung den Ausführungen des Advokaten an, ließ mildernde 
Umſtände gelten und verurteilte den Angeklagten zu 18 Mo⸗ 
naten Gefängnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. 

m 


Vorſicht vor Taſchendieben! Einem gewiſſen Richard 
Jedlinski aus Sosnowitz wurde in Königshütte die Brief⸗ 
taſche mit 100 Zloty geſtohlen. Da er den Diebſtahl erſt 
nach einiger Zeit bemerkte, iſt er nicht in der Lage anzu⸗ 
geben, wo ihm das Geld geſtohlen wurde. - m, 


Siemianowitz 

Diebſtahlchronik. 8 Pfund Vettfedern wurden dem P. Hor⸗ 
nik, wohnhaft auf der Smielowskiſtraße 33 aus der Wohnung 
geſtohlen. — Am 30. Januar verſuchten Einbrecher in das Re⸗ 
ſtaurant von Oczko auf der Barbaraſtraße einzudringen, wur⸗ 
den aber vom Wirt verſcheucht und mußten unverrichteter Dinge 
abziehen. — Am Freitagwochenmarkt trieb ein Taſchen⸗ und 
Marktdieb dort ſein Unweſen. Zwei Perſonen wurden ge⸗ 
ſchädigt. In einem Falle fielen dem Gauner ca. 50 Zloty in 
die Hände, im zweiten Falle ein geringer Geldbetrag. — Einen 
guten Fang machte die hieſige Polizei, indem ſie zwei große 
Einbrüche aufklärte. In der Textilhandlung des H. Ochſenhänd⸗ 
ler fielen bis dahin unbekannten Einbrechern Waren im Werte 


„Lumpacivagabundus oder das liederliche Kleeblatt“. 
Zauberpoſſe mit Geſang in 6 Bildern nach Johann Neſtroy. 
Bearbeitet von William Adelt. 

Muſik und Geſangstexte von Kurt Gaebel. 

Trotz der ernſten Zeit, in der wir leben, muß das Theater 
doch allen Strömungen gerecht zu werden verſuchen. Und wenn 
eben gerade Faſching, trotz Sorgen und Not, eine lurze Zeit ſein 
fröhliches Zepter ſchwingt, ſo geht es auch im Theater munter zu, 
alles Ernſthafte iſt verpönt. Schließlich helfen die paar frohen 
Stunden im feſtlichen Raum zwar nicht die Wolken des Alltags 
vertreiben, aber ſie laſſen ſie wenigſtens vorübergehend ver⸗ 
geſſen, und das iſt auch etwas wert. Leider ſind gerade die 
Parias unſerer Zeit, unſere arbeitsloſen Brüder und Schwe⸗ 
ſtern, nicht in der Lage, ſich ein paar ſolcher „ſorgenentrückenden“ 
Stunden zu verſchaffen, und es ergeht daher die Bitte an die 
Deutſche Theatergemeinde, möglicherweiſe dieſem „Lumpacivpaga⸗ 
bundus“, wegen ſeiner Sorgloſigkeit und harmloſen Fröhlich⸗ 
keit, als Arbeitsloſenvorſtellung zu bringen, 

Johann Neſtroy, der Verfaſſer des genannten Stückes, 
hat ſich durch ſeine zahlreichen Pollen mit und ohne Ges rg, 
Burlesken uſw. einen Namen gemacht. Er war ſelbſt ein be⸗ 
lannter und begabter Schauſpieler und machte ſich ein Ver⸗ 
gnügen daraus, alles, was in ſeinem Bereich lag, recht realiſtiſch, 
ſatyriſch und gar zu gern parodiſtiſch zu behandeln. Naturge⸗ 
mäß ſind ſeine Erzeugniſſe nicht tiefgründig, aber lebendig und 
cmitjant, doch hat ſich von ihnen für die heutige Bühne zur 
„Lumpacivagabundus“ lebensfähig erhalten, was die wieder⸗ 
holten Aufführungen, auch auf bedeutenden Theatern, beweiſen. 

Der böſe Geiſt „Lumpacivagabundus“, wie es eigentlich 
richtig heißt, ironiſiert die Geiſterwelt und iſt von ſprühendem 

Witz und übermütiger Laune erfüllt. Saftige Typen, recht na⸗ 
turgetreu und lebensecht auf die Bühne geſtellt, beherrſchen die 


launige Handlung. Das Stück ſelbſt wurde 1833, alſo vor knapp 


100 Jahren, im Theater an der Wien (in Wien) uraufgeführt 
und wurde, obwohl nicht ſein beſtes, jo doch Neſtroys beliebteites 
Werkchen, obwohl zugegeben werden muß, daß eine Beſſerung 
auch nur eines dieſes Kleeblatts, wohl kaum möglich fein dürfte. 


1 Anzahl von Künſtlern Doppelrollen innehatte. 


Gemeinderatksſitzung in Ems 


Am Sonnabend fand im Sitzungsſaal der Schule 1 eine 
Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Bei den einzelnen Punkten 
kam es zu recht ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen, aber auch 
an heiteren Momenten fehlte es nicht. Beſonders kam es 
wegen dem Schulneubau zu einer ſcharfen Debatte, da von 
den Gemeindevätern bis heute keiner Auskunft geben kann, 
was dieſer Bau Din jet ekoſtet hat. Bei der Beratung des 
Antrages der DS AP., c ſowie der deutſchen Partei, 
wegen der Reformierung der Anterſtützungsmethode in der 
Gemeinde war der Sanator Kozyra dagegen und behauptete, 
das jei ein Demonſtrationsantrag, um ſich bei den Arbeits⸗ 
loſen beliebt zu machen, dafür ſprach er in einer längeren 
Ausführung über eine kommende „ſchwarze“ Stunde, wo 
das Geld notwendiger gebraucht wird. Auch fühlte er ſich 
ſo ſtark, daß er in ſeinen Agitationsreden immer wieder die 
Worte wiederholte: „Temu Germanowi ani tytka Wengla 
nie ſprzedamy!“ Einige Arbeitsloſe meldeten ſich zum Wort, 
andere wieder verließen unter Zwiſchenrufen als Zeichen des 
Proteſtes den Zuhörerraum, da der Gemeindevorſteher be⸗ 
hauptete den Arbeitsloſen gehe, es gut, denn manche ſoll in 
angeblich monatlich 200 Zloty Unterſtützungsgelder beziehen. 
Gemeindevertreter Iwan (DS AP.) Ritiſterte in ſcharfen 
Worten den Gemeindevertreter der deutſchen Katholiſchen 
Partei, Burzan, der mit den polniſchen Stimmen in die So⸗ 
zialkommiſſion gewählt worden iſt, ſeine parteiliche Einits:: 
lung gegen Angehörige der deutſchen Minderheit, die ins⸗ 
beſondere gegen Mitglieder des deutſchen Volksbundes ſowie 
der ſozialiſtiſch geſinnten Mitgliedſchaft gerichtet ſind. Nach 
— iſt nur derjenige unterſtützungsbedürftig und 
deutſch, der ſeiner Gewerkſchaft naheſteht. 

Nachdem ſchon um 5 Uhr ſämtliche Fraktionsführer tag⸗ 
ten und über das Budget beratſchlagten, eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende Janas die öffentliche Sitzung um 18.15 Uhr, ſtellte 
feſt, daß der Genoſſe Borowski (PP.) ſowie der Schöffe 
Pielorz (Deutſche Partei) krankheitshalber fehlen. * 

unächſt wurde der Antrag der DS AP., PPS. und der 
Deutſchen Partei wegen der Reformierung der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungen der Gemeinde Ems behandelt. Genoſſe 
Iwan (DS AP.] und Scheliga begründeten den Antrag in 
erſchöpfender Tel führten aus, daß gewiſſe Günſtlinge der 
Sanacja, wie Aufſtändiſche, bevorzugt werden, andere wieder 
ia die Füße wundlaufen ehe ihnen ein Bon oder ſonſt ein 
moſen gegeben wird, auch beklagten ſich verſchiedene Ar⸗ 
beitsloſe, beſonders Sozialiſten, daß ſie als Bürger 2. Klaſſe 
behandelt werden. Gemeinden. Kozyra (San.) war der An⸗ 
trag nicht genehm, prophezeite eine kommende ſchwarze 
Stunde, wo dann die Unterjtügung nötiger ſein wird. Ge⸗ 
meinden. Wojtalewitſch behauptete, das wäre ein „dema⸗ 
gogiſcher“ Antrag uſw. Hierauf geißelte Gemeinden, Iwan 
in ſcharfen Worten den Gemeinden. Burzan (D. Kath. V. P.) 
wegen ſeiner parteilichen Einſtellung als Mitglied der Ar⸗ 
menkommiſſion gegen Nima Tile der Erwerbsloſen, Ange⸗ 
hörige der deutſchen Minderheit. Mehrere Gemeindevertre: 
ter ſind über die Behauptungen des Genoſſen Iwan empört 
und Gemeinden. Kozyra fordert Iwan auf, ſoviel „Zivile 
Courage“ aufzubringen und die Behauptungen zu beweiſen. 
Sofort nennt Gemeindev. Iwan mehrere Namen, einſtweilen 
wurde die unerquickliche Sache damit erledigt. Ueber eine 
ganze Stunde wurde über dieſen Ant Nen . rn 
taten, ſchließlich überwies man den Antrag der Sozlalkom⸗ 
miſſion. Als ſtändiger Beobachter wurde in dieſe Kommiſſion 


von 1500 Zloty in die Hände. Desgleichen wurden in derſelben 
Zeit ein Einbruch in die Werlſtatt des Stuchlik eingebrochen 
und Werkzeuge und Material geſtohlen. Vor einigen Tigen 
gelang es der hieſigen Polizei, zunächſt zwei verdächtige Per⸗ 
ſonen feſtzuſtellen, und zwar einen gewiſſen Leo Nowak und 
Karl Jarzewski aus Kattowitz. Bei der durchgeführten Kaus⸗ 
ſuchung wurde ein Teil der Diebesbeute vorgefunden. Während 
des Verhörs verrieten die Spitzbuben noch einen dritten Kum⸗ 
pan namens J. Kauſy aus Laurahütte. Auch dort wurde ein 
Teil des Diebesgutes vorgefunden. Alle drei Ueberführten 
wurden dem Gerichtsgefängnis zugeführt und werden ſich dem⸗ 
nächſt wegen dieſer Delikte zu verantworten haben. 


Aber Humor und Satyre und die Parodie verdecken die realen 
Schwächen und bereiten dem Publikum viel Vergnügen. 

Die Sonntagabendaufführung des „Lumpacivagabundus“ 
war ein netter Erfolg. Kurt Gaebel hatte Muſik und Texte 
gefunden, die zwar nicht immer eine Glanzleiſtung waren, aber 
doch für die notwendige Stimmung ſorgten. Herr Gaebel 
leitete den kleinen, aber tüchtigen Klangkörper, wie ſtets auf 
muſikaliſchem Gebiet, ausgezeichnet, forſch und lebendig. 
William Adelt hatte die Bearbeitung des Ganzen geſchickt 
durchgeführt und auch die Regie in feſter Fand. Hermann 
Haindl trug ſeinen Teil bei, durch originelle und ſzeniſch gut 
wirkende Bühnenbilder. . 

Was an Einzelleiſtungen geboten wurde, war mitunter 
überraſchend, und zwar inſofern, als man in ernſthaften Künſt⸗ 
lern ganz famoſe Komiker und Stimmungskanonen fand. So 
holte ſich unſere Lotte Fuhſt in der Rolle der Palpiti ganz 
beſonderen Erfolg mit ihrer unübertrefflich dargebrachten Paro⸗ 
die, Alois Hermann fang und mimte den Lumpacivaga⸗ 
bundus ſeſch und ſchmiſſig und wurde auch den drei anderen 
Rollen gerecht, wie überhaupt betont werden muß. 3 —— 

werch⸗ 
ellerſchütternd ſang und ſpielte das liederliche Kleeblatt: Leim. 
Heinz Gerhard, Knieriem, Milliam Adelt und 
Zwirn, Herbert Albes. (Tiihler, Schuſter, Schneider.) 
Jeder auf ſeine Art gab in Komik und Humor und Saftigkeit 
ſein Beſtes, ausgezeichnet beſonders der, wie Gummi elaftiſche 
Zwirn und der dem Branntwein ergebene Knieriem mit ſeinem 
Mondlied. Alle übrigen Mitſpieler waren am rechten Platze. 
Lilo Engbarths Tanzdarbietungen fügten ſich recht paſſend 
ins Ganze. s 

Kein Wunder, daß bei dem, nicht ſehr zahlreich vertretenen, 
Publikum, Hochſtimmung herrſchte, Beifall über Beifall hernie⸗ 
derrauſchte und wiederholt Zugaben erzwang. A., K. 


„Meine Schweſter und ich“. 
Muſikaliſches Spiel in 4 Bildern von Berr und Verneuil. 
Bühnenbearbeitung, Geſangstexte und Müfit 
Benatzky. 

Am Monteg Abend fand die Fröhlichteit in dem reizenden 
operettenhaften Spiel „Meine Schweſter und ich“ ihre Fort⸗ 
ſetzung und zwar in verfeinerter, man kann ſagen, vergeiſtigter 
Form. Das Ganze iſt eine anmutige, franzöſiſche Liebesepiſode, 
grazids und zart in ihrer Handlung und in ihren Effekten, ſpru⸗ 


denes wurden Okolniki verleſen, ſowie über den neuen S 


von Ralph 


der Gemeindeſchöffe Scheliga (PPS.) gewählt, der ſich dat | 
überzeugen ſoll, daß die Kommiſſion unparteiiſch amtie 
(Hofientlih!) Aber ein merkwürdiger Zuſtand iſt es D 10 
daß man in eine Kommiſſion einen Schöffen wählt der Det 
Gemeindevorſtand angehört, alſo ſchon juriſtiſch ein Rn 
dazu hat, als ſolcher die Arbeiten der verſchiedenen a 
miſſionen zu kontrollieren. — Der Baumeiſter Dembin z 
Kattowitz ſtellte einen Antrag auf Zahlung der reſtlich 
Gemeindebaukoſten. Dagegen referierte der Gemeindeverg 
Wojtalewitih (Pole), da ihm als Gemeindevertreter ui 
Mitglied der Baukommiſſion nicht bekannt iſt, wieviel eig 
lich die Koſten des Schulbaues betragen, denn immer wieder 
werden hier 7 vorgelegt, und man weiß nicht, fü 
ha N 


ſagte der Gemeindeſchulze J., daß die Gemeindevertretr 5 


eh, 
der in Kobier auch nur die Volksſchule beſuchte, daß er { ) 
die ſtädtiſche Volksſchule in Poſen beſucht hätte und dort da, 
Einmaleins genau jo gelernt habe wie er in Kobier, 1 
kein „Mamlas“ ſei, um dieſe Summe nicht zuſammenzähl 
zu können. Hierauf verlas der Schriftführer Tr. die eil 
elnen Rechnungen, die in der Wojewodſchaft uſammenge 
felt und beſtätigt wurden. W. erwiderte, diefe Art Ne, 
nungen find für die Gemeinde nicht maßgebend, denn de 
Gemeinde iſt eine Selbſtverwaltung und die Schule kes 
Sklep zydowski“, ſondern eine öffentliche Anſtalt, und 0% 
Vertreter der Emſer Bürgerſchaft haben wir das Recht, DT 
tatſächlichen Sachverhalt zu willen. Schließlich wurde maß 
einig, dem Baumeiſter D. 3000 Zloty zu zahlen, den Re 
aber als Sicherheit zu behalten. Nächſtens werden der Ba 
kommiſſion die Baukoſten der Schule vorgelegt. 
Der nächſte Antrag betraf die Feſtſetzung der Gebäude, 
ſteuer der 1 0 Kolonie Ems. Bekanntlich gehört die 
Kolonie ſamt dem Grund dem Fürſten von Pleß. Seinen 
geit wurden die Baulichkeiten auf 2 015 000 Zloty abgeſch 
von wurden 5 Prozent, alſo 15 000 ER an die Gemei gie 
falle jährlich abgeführt. Gemeinden, Kozyra (San.) fühtn 
aus, daß die Gebäudeſteuer viel zu niedrig ſei, man hat b 
Verkauf der Bäckerei an Herrn Wilgus und der Fleiſcher 
an Herrn Lazarek geſehen, wie preiswert ſich der Prinz DIET 
Bauten 8 5 läßt. K. jagte, man kann ſich wegen eim 
Perſon (unſeren Berichterſtatter) nicht offen ausſprechen I; 
denfalls meint K., müſſen wir hier Stellung nehmen. M. 
Mehrheit wurde jedoch die Steuer auf derſelben Höhe mi 
vergangenes Jahr, alſo 15 000 Zl., belaſſen. Das war ſel 
vernünftig, denn ſonſt hätte eine Erhöhung eine ſofortih 
Einführung des Waſſergeldes uſw. nach ſich gezogen. 43 
Schließlich wurde über das Budget für das Jahr 1932 
beraten. Die „melkende Kuh“ unſerer Gemeinde iſt DE 
Fürſtliche Verwaltung, die ſaſt die ganzen Einkünfte den, 
muß. Sonſt geht es ünſerer Gemeinde in finanzieller H 1 


„ 


änzend. An Einnahmen ſind es loty, 4 
REN 91 000, Ni wurd a 8 uf 
5000, Zloty vermindert. Der Arbeitsloſenfonds würde vo 


7000 auf 10 000 Zloty erhöht. Für die neue Kirche wurde 
6000 Zloty vorgeſehen. Gemeinden. Iwan ſtellte den Antrah 
einen Subventionsfonds für die deutſchen Kulturvereine vol, 
uſehen, damit in Zukunft dieſe bei der Verteilung ber 
ſickigt werden, und nicht, wie das 1 5 vorkam, abgewielt 
wurden, während polniſche Vereine ohne Beſchluß und Wi te 
der „Dorfrada“ ſubventioniert werden. — Unter Ver 57 
2 
platz an der Erdmannshöhe beraten. Hoffentlich wird ier 
aaa Landſchaft durch einen ſtörenden Zaun nicht barsche, 
delt. Gemeindev. Borowski (PPS.) iſt des Amtes als 6% 
meindevertreter müde, was wohl verſtändlich iſt und bitte, 
um ſeine Entlaſtung. Dieſer Antrag und noch andere wer. 
den in der nächſten Sitzung erledigt, Nach faſt 5itündige 
Verhandlung wurde die Sitzung um 21.15 Uhr geſchloſſen. 


delnd von Humor und von Ralph Benatzky recht geschick 
und erfolgreich bearbeitet. Die Texte ſind, wenn auch nicht ſeht 
geiſtreich, jo doch teilweiſe modern, mondän, wohlgelungen, M Ai 
ſamos aber ift die fein geſetzte muſitaliſche Vertonung des Gal, 
zen, mit modern⸗rythmiſchem Einſchlag, ſtellenweiſe unnertenhi 
ſranzöſiſches Milieu verförpernd. Benatzky hat es jedenfalls 
jeder Weiſe verſtanden, aus einem netten, fröhlichen Spiel ein 8 
pikanten, muſikaliſchen Reißer mit ſchmiſſigen Schlagern ? 
bezaubernder Rythmik zu geſtalten. 1 
Vor allem aber war die Aufführung ſelbſt eine Mufterleh 
ſtung auf der ganzen Linie. Kurt Gaebel leitete ſicher . 
mit erfreulicher Muſfikalität das kleine Orcheſter, welches Stin. 
mung und Genuß vermittelte, während William Adelt 51 
eine beſchwingte Regie Sorge trug und Fermann Dai 
nette Bühnenbilder zeigte. Eliſabeth Wanka bot geſal 
lich und darſtelleriſch als Dolly in jeder ihrer Rollen eine cp 

zaubernd ſcharmante Nobe, dezent und doch mondän. Man 
deckt ſtets eine größere Vieljeitigleit an dieſex ſy toichen 
Künſtlerin. Ihr Partner Karry Weſſely gab den I 
Fleuriot mit gewohnter Natürlichkeit und Friſche, herzerfrei i rd 
durch ſeine angenehme Tenorſtimme. Wohl die Glan ee 
des Abends, inbezug auf Komik in Miene. Geſte w it 
erbrachte Herbert Albes, in der Rolle des Filoſel. Ee 
erſtaunlich, wie das komiſche Talent verbunden mit e 
immenſen Körpergelenkigkeit und tänzeriſchen Begabung, i lb 
deutlicher hervortritt. Albes Filcfel war ein einziger Lacherf 15 5 
ig | 


] 


aber zugleich in ehrlicher Bewunderung feines Können, 
Maify Brauner, die wir leider, wie fo oft ſchon ben 
ſo wenig zu ſehen und zu hören bekommen, gab als RL 
erneut einen Beweis, wie nett fie ſingt, wie leben prühend . * 
temperamentvoll ſie ſpielt und — wie glänzend ſie tanzen 5 Yu 
(Siehe Terzett). Ihre kapriziöie — natürliche Art erte en 
ihren Höhepunkt in der netien „Enthüllungsſzene“, die zwat 5 
Muckern auf die Nerven ging und doch ganz harmlos war. en, 
hoffen, uns über die luſtige Maiſy noch recht oft freuen zu keen, 
Hanns Kurth verkörperte den feurigen Ungarn recht le 1 
wahr, Tänzeriſch können, fie alle allerhand, jo daß Lilo gane 8 
barths Einſtudierungen voll und ganz zur Geltung MT 
Auch die ſonſtigen Mitwirkenden gaben ihr Beſtes. 
Das Publikum war ſichtlich entzückt und forderte 

Wiederholungen. Am Schluß gab es aber nicht nur A 
ſondern auch Blumen und wohl verdient. A 


* 


x 


Generalberfammlung des Albeiterſportbundes 


Guter Verlauf der Konferenz — Trotz aller Schikane ſtündig vorwärts — 
zum Sozia ismus — Zulunftsaufgaben 


Die Aktivität der heutigen ſozialiſtiſchen kulturellen Ver⸗ 
bände hat Ausmaße angenommen, die unſere alten Genoſſen 
früher nicht kannten. Trotz Elend und Not, geht es hier un⸗ 
entwegt vorwärts. Sportler, Sänger, Partei, Gewertſchaft, 
reichen ſich die Hände, um den Kampf gegen das Ungeheuer 
Kapital in einer Linie zu führen. Im Auslande verbinden ſich 
unſere Genoſſen und Sportler, um ſich im Kampf zu unters 
ſtützen und das mit Erfolg. Die Wiener Arbeiterolympiade im 
verfloſſenen Jahre war der beſte Beweis hierfür und die Ver⸗ 
anstaltung eine gigantiſche Leiſtung des Arbeiterſports und ein 
Zeichen einer neuen Epoche. Das Bürgertum ſelbſt konnte 
über dieſes Ereignis nicht ſtillſchweigend zur Tagesordnung 
übergehen und mußte anerlennen, daß der Zeitpunkt einer 
neuen Kultur und Geſellſchaft angebrochen iſt. Ueberall in 
Deutſchland, Frankreich, ja, in der ganzen Welt, ſind die pro⸗ 
letariſchen Verbände, wie Sänger, Sportler uſw., Vorposten des 
Sozialismus geworden. ! 
Der Sport als ſolcher muß ein edler jein, der Seele 
und Körper ſtählt, die Moral und den Gemeinſchafts⸗ 
geiſt hebt, das find die Ziele der ſozialiſtiſchen Arbeiter: 
ſportbewegung. 
Darum muß jeder in die ſozialiſtiſchen Reihen ſtreben, da⸗ 
mit unſere Jugendſportler, im Sinne der ſozialtſtiſchen Welt⸗ 
anſchauung, erzogen werden. 

8 Daß unſere Arbeiterſportler der Freien Turner den Ge: 
meinſchaſthrgeiſt pflegen, dafür it die Verbrüderung unſerer 
Sportler mit den polniſchen Bruderverbänden Beweis genug, 

es it auch das erſte Mal, wo ſich auf dieſe Meile die natio⸗ 
malen Gegenſätze überbrückten. Für die deutſchen proletari⸗ 
ſchen Sportler galt es, hier zwei Aufgaben zu erfüllen: die 
des ſozialiſtiſchen Sports und als Träger der deutſchen Kul⸗ 

} tur, im Auslande. Darum ift dieſe gemeinſame Arbeit zu be⸗ 
grüßen, und ſie ſoll für die anderen ein Anſporn fein, 

an der Ueberbrückung der nationalen Gegenſütze, auf 

unſerem oberſchleſiſchen Kampfplatz der Parteien und 
des nationalen Fanatismus, mitzuwirken. 

f Verlauf der Konferenz. 

Geſtern um 10 

5 ſchnückten, Saal des Zentralhotels⸗Kattowitz, die Generalver⸗ 
ummlung des oberſchleſiſchen Arbeiterſportbundes (3. N. S. 
S. Sl.) ſtatt. 
f Genoſſe Santa eröffnete die Tegung, begrüßte die er⸗ 
Tienenen Güſte, den Vertreter des Warſchauer Bezirks, Dr. 

ichalowitſch, den Vertreter des Internationalen Arbei⸗ 
lerſportverbandes und zugleich Vertreter des deutſch⸗oberſchleſi⸗ 
ben Gaues, Gen. Ko nieczuy, den Vertreter der D. S. A. 
» Gen. Matz ke, der Gewerkſchaften, Gen. Koſchek, des 

Afa⸗Bundes, Gen. Gorny, Melek pol. ſoz. Gewerkſchaften, 
de Delegierten der einzelnen Vereine, die Preſſe und gab die 
kagesordnung bekannt, die 10 Punkte umfaßte. Gleichzeitig 
eilte er mit, daß in dieſem Jahre die Arbeiterſportbewegung 

beider zwei treue und wertvolle Kämpfer durch den Tod vers 
n hat, es find dies die Genoſſen Dr. Diamand und Dr. 

enn. Die Anweſenden erhoben ſich zur Ehrung von den 

Hierauf überreicht Genoſſe Konfeczuy⸗ Hindenburg, 

Namen der Arbeiterſportinternationale, ſowie des Gaues 
Nutſch⸗Oberſchleſien, die herzlichſten Grüße und betonte, daß 


dcn rtverbände. die Bewegung als ſolche an Bedeutung ges 
U ken hat. Mit dem Gruß „Freundſchaft“ ſchloß er feine 
führungen. 
Gen. Koſchek überbringt die Grüße der deutſchen ſoz. Ger 
gerkſchaften und des Bundes f. A. B. und betont, daß der So 
ismus alle Menſchen freimachen ſoll. 
Gen. Maße grüßt im Namen der D. S. A. P. und meint, 
mi wenn ſich die Weltarbeitermaſſen im Sozialismus orga⸗ 
ref ten würden, man mit dem kapitaliſtiſchen Syſtem bald ab» 
Kaen könnte. Mit dem Ruf „Durch den Sozialismus zum 
hf und Sieg“, ſchloß er ſeine Ausführungen. 
und zenoſſe Gorny überbringt die Grüße des „Afa“⸗Bundes 
De betont, daß die heutige Tagung im Zeichen des Lohnrau⸗ 
and einer elenden Kriſe ſtünde und nur der Sozialismus 
rbeiterſchaft die Befreiung bringen wird. 
fanden, Dr. Michalowitſch, grüßte im Namen des War⸗ 
arbelt Bezirks und freut ſich über die erſprießliche Zuſammen⸗ 
1995 der zweiſprachigen Sportverbände. Schon im Jahre 
Vert er an die Möglichkeit der Zuſammenarbeit beider 
ande und heute iſt das bereits Wirklichkeit geworden. 


N. med. Elsbeth Degeener 


Roman von Marlise Sonneborn 


5 
r andere 

\ 2865 liebſt ihn nicht?“ 

Niesen verehre ihn. Was Liebe war, wußte ich nicht — vor 


18 lann dir leine Exiſtenz bieten.“ 
Er e das. Werner ... Ich habe meinen Beruf!“ 
laſſen! u Das nie, Eliſabeth! Ich habe mich hinreißen 


„Werner, wer kann x 2 f 9 
„Cube dein n gegen ſein Schickſal tun 
b. ch bitte Ihm alles jagen.“ 
1 dich dich, nein! Ich will mich nicht in dein Leben 
ngewiſſe 1 nicht aus glänzenden Verhältniſſen reißen, ins 
ir dor erzeih mir! Verzeih mir, daß ich dich liebe! Ver⸗ 
ich mich hinreißen ließ!“ 0 
tappende Schritte, wurden vernehmbar. 
Ä »Ndenich “ 9 255 ſchrat zuſammen. 
he uns gi 10 1 ſagte ſie traurig. „Ach Gott, wer weiß, wann 
5 at leriſchigen wiederſehen können! Werner!, du darſſt mich 
nieht! Be bin nicht mehr jung! Ich habe noch nie 
8 wenn ich dic A 1 8 leben, nicht mehr arödei⸗ 
And ; fi. 8, h 17 
Ser kahn h und a behufiam fein Gefiht zwilcen ihre 
das ne eigen ums nabe fe ihn — feige Annen ie 
1 ear ergebenden, 3 einer Gebärde unendlicher 


ſich ihr erſchrocken. 


könnte mein Vater ſein.“ 


Uhr, fand in dem, mit roten Bannern ge⸗ 


Bekenntnis der Sportler 


Die tſchechiſchen Arbeiterſportler ſchickten ein Begrüßungs⸗ 
telegramm. 

Gen. Pietras „Vorwärts“⸗Bielitz grüßt 
der dortigen Sektion, 

Hierauf folgt die Wahl des Präſidiums, aus welcher Ge: 
noſſe Pietras⸗Bielitz und Kapitza R. K. S. hervorgingen. 

Genoſſe P. führt den Vorſitz und erteilt dem Genoſſen 
Janta das Wort zum 


im Namen 


hresbericht. 


Genoſſe J. ſchildert den ſchweren Kampf der Arbeiterſport⸗ 


ler um ihr Beſtehen. Trotz der behördlichen und bürgerlichen 
Schikanen iſt der Verband von 13 auf 40 Vereine geſtiegen. 
25 Vereine entſandten ihre Delegierten, die anderen konnten 
nicht erſcheinen, weil es ihre finanzielle Lage nicht erlaubte. 
Durch eigene Kraft, iſt die Bewegung zu einem, nicht 
mehr unterſchätzenden, Sportſaltor geworben, 


Er kommt auf die Veranſtaltungen im vergangenen Jahre zu 


ſprechen, wo z. B. im Juni, zum erſten Mal in Oberſchleſien 


Arbeiterſportlerinnen im Sportdreß im Zuge marſchierten, ſer⸗ 
ner über den Boykott der bürgerlichen Preſſe, die immer die 
Veranſtaltungen der Arbeiterſportler totſchweigt. Er dankt den 
„Freien Turnern“ für die treue Mitarbeit. 

Genoſſe Rochowiak gibt bebannt, daß augenblicklich dem 
Verband 2000 Arbeiterſportler angehören, eine ſehr beachtliche 
Zahl und noch viele andere, könnten noch aus den bürgerlichen 
Sportvereinen herausgeholt werden. Er ſchildert das hohe Ni⸗ 
veau der Arbeiterſportler, die muſtergültige Disziplin und auch 
die ungeheueen Schwierigkeiten, anläßlich der Wiener Fahrt. 
Ein Skandal iſt es, wenn die Wojewodſchaft durch Dr. Saloni, 
nur die Bagatelle von 100 Zloty, dafür zur Verfügung ſtellte, 
während andere Verbände mit Tauſenden von Zloty bedacht 
werden. Er hob das Verſtändnis des Kattowitzer Magiſtrats 
hervor, der in danbenswerter Weile 750 Zloty für die Reife 
nach den roten Wien zur Verfügung ſtellte. Ferner reſerierte 
er über die Austragung der Spiele mit der Paläſtina⸗Mann⸗ 
ſchaft, die den Erfolg hatten, daß wir auch zum Zuſammenſchluß 
mit den jüdiſchen Sportvereinen kamen. Alſo auf jedem Ger 
biet wertvolle Erfolge. } 5 

Hierauf erfolgte der 

Kaſſenbericht. 

Es wurden im vergangenen Jahre 196 631 Zloty eingenom⸗ 
men, die gerade die Ausgaben decken. 

Genoſſe Kern ſpricht über die geſamte Bewegung der ein⸗ 
zelnen Sportarten, meint, daß der Zufammenſchluß erſt einen 
weitgehendſten Sportbetrieb ermöglichte und bereits Erfolge 
zeitigte, davon zeugen heute die Ergebniſſe, beſonders in Wien, 
beim Hamdballſpiel, wo unſere Mannſchaft den dritten Platz 
erzielte. Mit dem Appell an die Parteigenoſſen und Gewerk⸗ 
ſchaften, man möge die Arbeiterſportler in jeder Hinſicht unter⸗ 
ſtützen, ſchloß K. ſeine Ausführungen. 

Genoſſe Kuzella beklagte ſich über die behördliche Ein⸗ 
ftellung, gegenüber den deutſchen Arbeiter⸗Sportverbänden. Es 
gibt von dort keine Unterſtützungen, man hat keine Sport⸗ 
plätze oder Schwimmhallen zur Verfügung. Der Zuſammen⸗ 
schluß der deutſchen und polnischen Verbände hat in dieſer Hin: 
ja die Sache etwas gebeſſert. Sein brennender Wunſch ift, 


{ jeder Arbeiterſportler der ſozialiſtiſchen Partei 
beitreten möge, um an der ſozialiſtiſchen Idee noch aktiver mit⸗ 
zuwirken. . 

Gen. Palenga ſpricht über die Bedeutung des Maſſen⸗ 
turnens, der rhythmiſchen Uebungen für die Körperkultur, dieſe 
ſind ſchließlich auch die Vorausſetzungen für jeden anderen 
Sport. Er wies im übrigen auf die Bedeutung des Kinder⸗ 
turnens hin, das von jedem Verein gepflegt werden müßte. 

Hierauf wurde dem alten Vorſtand Entleſtung erteilt. In 
den neuen Vorſtand find folgende Genoſſen gewählt: 1. Vorl. 
Santa, 2. Bor. Kuzella, Schriftführer Roch owiak, 
Kern. Kaſſierer; Caſpar, Patek. Reviſoren: Kowal⸗ 
czyk, Sarna, Kempne. Beiſitzer: Piet ras, Palenga, 
De Kroczek, Kapitza, Makus, Arden und Wo⸗ 
jaczet. j 

Nen Vereinen wurden Statuten vorgelegt, welche ange⸗ 
nommen wurden. 8 

Nunmehr hielt Genoſſe Dr. Michalowätſch, ein län; 
geres Referat über die verſchiedenſten Sportarten, die in 
Polen unter der Arbeiterſchaft gepflegt werden, z. B. Eishockey, 
Segel- und ſogar Motorradvereine. Ex betonte das freund⸗ 
ſchaftliche Verhältnis aller Arbeiteriportler der ganzen Welt. 


„Eliſabeth!“ ! 

Sie hatte ihn ſchnell verlaſſen. 

Die Empfindung eines großen Glückes und einer tiefen 
Scham ſtritten in ihm um die Oberhand. Er wußte, daß dieſe 
Liebe ohne Hoffnung war, und wußte zugleich, daß ſie auch ihn 
wie ein Schickſal gepackt hatte. a 

\ W. 
” 1 

Neben Doktor nan Delden ſtand aufgeregt die kleine Schwe⸗ 
M Die Oberſchweſter der Kinderſtation hatte ſie ge⸗ 

ickt. 775 

Doktor van Delden beruhigte fie. 

„Na, wo ſoll ſie denn ſein? Sie muß jeden Augenblick 
kommen!“ ö x 

Die Patienten waren bis auf einige Nachzügler bereits 
wieder in ihre Räume zurückgekehrt. Punkt zehn Uhr war 
Schluß — und nur wenige waren fo gejund, daß fie nicht gern 
wieder zur Ruhe gingen. 5 \ 

Antony Laſar hielt noch ein kleines org mit Doktor 
Alander. Sie ſtanden beide etwas abfeits. Ihre lebhaften 
Augen beobachteten Delden. 

Sie ſuchte nach Momenten. Wenn was zwiſchen ihm und 
der Aerztin war — einmal mußten ſie ſich doch verraten. 

Die beiden ſind geriſſen, wie alte Schwerverbrecher — oder 
unſchuldig wie Neugeborene, dachte ſie ärgerlich. 

Adelgunde trat eben aus dem Halbdunkel der ſchmalen Ge⸗ 
büſchwege. 5 

„Haben Sie Doktor Degeener nicht geſehen, verehrtes Fräu⸗ 

rief Doktor van Delden hinüber. „Man ſucht den Chef: 
arzt des Kinderhauſes.“ ’ | 

„Geſehen? Nein!“ kam es ſchläfrig zurück. 

Es fiel keinem auf, daß das kräftige Mädchen verſtört und 
verlegen ausſah. ; N 

„Wo haben Sie denn Giſela gelaſſen? Ging die nicht mit 
Ihnen?“ fragte Doktor van Delden beunruhigt. a 


Muslowitz 


Senſationeller Freitod eines Reſtaurateurs. 
Die Frau und ſich ſelbſt erſchoſſen. 

In dem Morgenſtunden des geſtrigen Dienstag wurde das 
Reſtaurant „Kaſino“ auf der ul. 3⸗o Maja, in Rosdzin⸗Schop⸗ 
pinitz, der Schauplatz einer furchtbaren Bluttat. Der Pächter 
dieſes Lokales, ein gewiſſer Groll, der der ſchwierigen Wirt⸗ 
ſchaftskriſe nicht gewachſen war, ſchoß im Lokal mit dem Revol⸗ 
ver ſeine Frau nieder. Mit dem Rufe: „Jeſus, meine Kin⸗ 
der“, brach die Frau zuſammen, Die Kugel durchſchlug das 
Auge und die Gehirnſchale. Nach der Tat ſuchte G. fein Zim⸗ 
mer auf und erſchoß ſich dann ſelbſt. Der, ſofort herbeigeeilte, 
Arzt ſtellte bei ihm den Tod ſeſt, während die Frau im bewußl⸗ 
loſem Zuſtande in das Myslowiker Krankenhaus überführt 
wurde. Am Aufkommen der Frau wird jedoch gezweifelt, da 
fie die Beſinnung noch nicht zurückerlangt hat. Die Eheleute 
hinterlaſſen drei Kinder (Knaben), im Alter von 10, 8, und 
2 Jahren. Die Nachricht von dieſem Freitode erweckte ver⸗ 
ſtändlicherweiſe überall lebhaftes Bedauern. Die Leiche des 
rg Groll wurde in das Gemeindekranlenhaus in Rosdzin 
geſchafft. f 


Neuregiſtrierung der Arbeitsloſen von Myslowitz und 
Brzenskowit. Das Myslowitzer Arbeitsloſenamt beim Mari: 
ſtrat gibt bekannt, daß alle Arbeitsloſen, die beim Arbeitsiren- 
amt regiſtriert ſind, gleichgültig, ob ſie Beihilfen erhalten oder 
nicht, ſich zwecks Neuregiſtrierung im Zimmer 7 des Rathauſes 
zu melden haben. Die Reihenfolge für die Regiſtrierung iſt 
folgende: am Freitag, den 5. d. Mts., von 8--9% Uhr Buchſtabe 
A- B, von 9—11 Uhr Buchſtabe C-D, von 11-12% Uhr 
Buchſtabe EG, am Dienstag, den 9. d. Mt., von 8—9 % Uhr 
Buchſtabe 5— J. von 9%—11 Uhr Buchſtabe K, von 112% 
Uhr Buchſtabe L—M, am Freitag, den 12. d. Mt., von 8—9 5 
Uhr Buchſtabe N— O, von 93—11 Uhr Buchſtabe P, von 11 bis 
12% Uhr Buchſtabe R— S, am Dienstag, den 16. d. Mis. von 
59% Uhr Buchſtabe T—U und von 9%-—11% Uhr Buchſtabe 
W—3. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Arbeits⸗ 
loſen, die ſich zu dieſer Regiſtrierung nicht ſtellen aus der En! 
denz geſtrichen Fe und aller Rechte, als ſolche ER 
gehen. ; —9. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Vismarckhütte. (Gasvergiftung.) Am Sonn⸗ 
abend, kurz nach dem der auf der ulica Jadwigi wohnhafte 
Straßenbahner Drobiſch zum Dienſt ging, wurde ſeine Frau 
und Kinder durch Einatmen giftiger Gaſe bewußtlos aufge⸗ 
funden. Die Ban hatte . die Gewalt, ſich zur Tür zu 
ſchleppen, wo ſie durch Klopfen die Einwohner aufmerkſam 
machte. Durch rechtzeitiges Eingreifen der Polizei und der 
Feuerwehr, wurden die Anglücklichen vor dem Tode gerettet. 
Die Schuld ſoll am Verſagen der Gasuhr liegen. 


Sporkliches 


Handball Siemianowitz. N 
Am geſtrigen Feiertag fanden auf dem . zwei 
intereſſante Spiele zwiſchen den Mannſchaften des freien 
ne und dem D. K. J. S. und R. K. S. Welnowiec 
ſtatt. x 
Um 10 Uhr vorm, ſpielte die 1. Mannſchaft des freien 
Sportvereins gegen die 1. D. K. J. S. N i . 
Bei dauernder Ueberlegenheit der freien Sportler ſtellte 
ſich das Neſultat auf 4:1 erſte Halbzeit und 5:2 zweite 
Halbzeit. 
Um 11 Uhr ſpielte die 2. Mannſchaft des freien Sports 
vereins gegen 1. R. K. S. Welnowiec. f 
Trotz des vereiſten Spielfeldes, welches natürlich beide 
Mannſchaften beeinflußte, konnte man ein ſchönes Spiel 
beobachten. Die freien Sportler waren hier dem Gegner 
haus hoch überlegen und gewannen 6:1. g 


Er kann die Wiener Olympiade nie vergeſſen, wo ſich Deutſche 
und Franzoſen, unter den roten Bannern die Hände zur Freund⸗ 
ſchaft reichten x 

Wieder geht es hervor, daß nur der Sozialismus der 
Menſchcheit Befreiung bringen kann, die Arbefterſportler aber 


— 


werden es als ihre höchſte Aufgabe betrachten, in dieſem 
Sinne zu wirlen. 
Zum letzten Punkt wurden Anträge, wie die der 


verſchiedenen techniſchen Sektionen, z. B. Fußball, Handball 
uſw., behandelt, deren Mitglieder demnächſt eingeladen werden. 

Nach einer ſechsſtündigen Dauer lo; Genoſſe Santa um 
16 Uhr die Konferenz. 5 


„Allerdings ging fie mit mir, aber ſie iſt mir davongelaufen!“ 
Kein Wunder, dachte van Delden, Dasſelbe, was ich tun 
würde, wenn ich mit der allein ſein müßte. ‘ 

„Guten Abend!“ ſagte Adelgunde Knacke, und ließ die 
anderen ſtehen. 

„Na, erlaube mal! Ich warte hier auf dich, will dich ins 
Hotel bringen!“ warf Doktor Alander leicht empört hin. Was 
fiel dem Mädchen ein? Ihn da ſo einfach ſtehenzulaſſen 

„Ach — ich kann ganz gut allein gehen. Die paar hundert 
Meter ... Mir tut keiner etwas.“ 

„Egal! Es iſt einfach meine Pflicht!“ ſchulmeiſterte Doktor 
Alander. 0 $ 

„Co? Nal, denn man zu!“ 

Sie holte ſich Mantel und Hut und verneigte ſich von An⸗ 
tony Laſar, ohne die allergeringſte Grazie. 

„Bis morgen, liebſte Adelgunde!“ drückte Antony Laſar ihr 
die Hand. 

Jab N 5 f | 

Schweigend gingen die Verlobten nebeneinander her. 

Vor dem Hotel fragte Doktor Alander ſeine Braut brüsk: 

„Wie lange willſt du denn noch hierbleiben?“ 

„Wieſof!“ f 

„Ja, ich finde ... Fühlſt du nicht... Zu Hauſe, da iſt es 
etwas anderes, Hier... Du paßt nicht jo recht in das Milieu!“ 
„Was iſt das — Milieu?“ 7 
315 meine, du paßt nicht ſo in die ganzen Verhältniſſe hier.“ 
„Nee! In dieſe Verhältniſſe paſſe ich allerdings nicht.“ 
Doktor Alander hatte lein Ohr für den leiſen Unterton, der 
derb klingenden Worte färbte. 

„Na alſo — wenn du das einſiehſt!“ 

„Morgen abend werde ich wiſſen, wann ich vielleicht reife. 
Gute Nacht!“ 

Sie ließ ihn einfach ſtehen und ging die erleuchteten Stufen 


zum Hotel hinauf. 
(Fortſetzung folgt.) 


di 
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Bielitz, Biala und Am 


Bielitz und Umgebung 


Die Gefangenen Muſſolinis. 

Eine in Italien geheim verbreitete Flugſchrift bringt 
folgenden Bericht über die Zuſtände in den Verbannungs⸗ 
orten auf den Inſeln. Die nüchternen Zahlen entrollen 
eindrucksvoller als ausführliche Darſtellungen, ein er⸗ 
ſchütterndes Bild der barbariſchen Qualen, die die Ge⸗ 
fangenen Muſſolinis zu erdulden haben. 

„120 politiſch Deportierte werden durch einen doppelten 
Milizkordon, bei dem auf je fünfzig Meter ein Poſten ſteht, 

bewacht, ohne irgend eine Möglichkeit, zu arbeiten, täglich 
ſyſtematiſch provoziert und ſelbſt vor den Augen ihrer halb⸗ 
verhungerten Frauen und Kinder blutig geſchlagen. Auf 
eine Fläche von zwei Quadratkilometer, auf den Tyrrheni⸗ 
ſchen, den Mittelmerr- und den adriatiſchen Inſeln zuſam⸗ 
mengepfercht, ſind ihre Leiden unter den Härten der De⸗ 
portation unermeßlich. Allein auf der vulkaniſchen Inſel 
Lipari gab es unter 500 Deportierten im Verlauf eines 
Jahres: 118 Schwindſüchtige, 43 durch die italieniſche Miliz 
Verwundete, 37 wahnſinnig Gewordene, 4 Selbſtmörder, 1 
durch Bajonettſtiche in die Kehle Ermordeter, 2 durch Stock⸗ 
ſchläge Getötete; 107 erhielten ungerechte Freiheitsſtrafen 
von drei bis zehn Monaten, die in den furchtbaren Kerkern 
von Lipari und Milazze verbüßt werden mußten. 
Die faſchiſtiſche Regierung erhält die Deportierten mit 
fünf Lire pro Tag und ihre Kinder mit fünfzig Centeſimi 
pro Tag, während ein Kilo Brot zwei Lire koſtet! 
Der Hunger!... And, um ihn zu ſtillen, find auf den 
Verbannten⸗Inſeln Italiens bereits alle Katzen, Hunde, 
Eſel und arbeitsunfähigen Pferde aufgegeſſen worden, ſelbſt 
wenn ſie krank waren. So ſieht das tragiſche Martyrium 
jener Armen aus, die wegen des Verbrechens des Denkens 
gequält, und der mittelalterlichen Grauſamkeit der Schwarz⸗ 
hemden recht⸗ und hilflos ausgeliefert ſind. d 


Stadttheater Bielitz. 


Mittwoch, 3. Februar, abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie blau): „Der Biberpelz“, von Gerhart Hauptmann. 


Akademie. Der Elternrat des deutſchen Gymnaſiums 
veranſtaltet am 4. Februar wie alljährlich ſeine Akademie 
in den Schießhausſälen. Die Eltern der Schüler und 
Freunde der Anſtalt werden gebeten, ſich dieſen Abend frei⸗ 
zuhalten und am Abend ſelbſt durch zahlreiches Erſcheinen 
ihre Zugehörigkeit zur Anſtalt zu beweiſen. Näheres be⸗ 
ſagen die Einladungen. 

Voranzeige. Eine Bilderausſtellung vom Kunſtmaler 
Farkaſhazy iſt vom 1. Feber bis 15. Feber 1932 in Bielitz 
ige 3. Maiſtraße la in der Lokalität Roſenbaum zu be⸗ 
ichtigen. 


Teſchen und Umgebung 
Gemeindeausſchußſitzung. Unter dem Vorſitz des Bürger⸗ 
meiſters Dr. Wlad. Michejda fand am Montag, den 25. v 
M. eine öffentliche Gemeindeausſchußſitzung ſtatt. Der Vo 
ſitzende teilte mit, daß für den ſtädtiſchen Armenfonds nach⸗ 
ſtehende Spenden eingelaufen ſind: 50 Zloty von Frau Her⸗ 
mine Horny und 120 Zloty von der Genoſſenſchaft der Gaſt⸗ 
wirte für die Verlängerung der Sperrſtunde in der Sil⸗ 
veſternacht. Von der Vermehrung der polniſchen Flotte um 
eine Einheit wurde der Stadtvorſtand telegraphiſch verſtän⸗ 
digt. Dieſe neue Einheit führt den Namen „Cieſzyn“. 
Zwiſchen der Direktion der Brown⸗Boveriwerke und der 
polniſchen Regierung iſt eine Einigung über den Grund⸗ 
preis für den früheren Holzplatz erzielt worden, ſo daß im 
heurigen Jahre mit der Aufnahme des Betriebes zu 
rechnen iſt. Die Gerüchte einer Verlegung des hieſigen 
Kreisgerichtes weiſt der Vorſitzende entſchieden zurück und 
berichtet, daß er ſelbſt auf Grund perſönlicher Informatio⸗ 
nen im Warſchauer Juſtizminiſterium erklären könne, an 
eine Verlegung des Kreisgerichtes nach Bielitz ſei weder jetzt 
noch in der nächſten Zukunft zu denken. Hierauf erſtattete 
Herr Vizebürgermeiſter Halfar einen ausführlichen Bericht 
über die Gemeindewirtſchaft für das Budgetjahr 1930/31. 
Trotz der zunehmenden Wirtſchaftskriſe haben ſich die Ge⸗ 
meindeunternehmungen entwickelt. Beſonders das Kreis⸗ 
elektrizitätswerk hat dank der Bemühungen des Obmannes 
der Induſtriekommiſſion und des Direktors des Werkes einen 
erfreulichen Aufſchwung genommen, ſo daß der Entfall des 
Strombezuges von Tſchechiſch⸗Teſchen ganz wettgemacht 
werden, ja daß die Produktion von 1000 000 Kilowattſtun⸗ 
den im Jahre 1926 auf 3 Millionen geſtiegen iſt. Sämtliche 
Orte der Umgebung beziehen jetzt den Strom des Werkes, 
darunter auch das ß des Prälwenten in Weichſel. Dieſe 
Steigerung der Stromabgabe iſt nur in enger Verbindung 
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Gewerkſchaftler sollen Genoſſenſchafttet Tein 


Unter dem Titel „Aufbau der Gemeinwirtſchaft“ führt 
Marx Weber in der „Gewerkſchaftlichen Rundſchau“ u. a. fol⸗ 
gendes aus: 1 95 i 

„Jede kapitaliſtiſche Wirtſchaftskriſe wirft aufs neue die 
Frage auf nach der Zukunft und nach der Lebensdauer des 

apitalismus. Die ungeheure Schärfe der gegenwärtigen 
Kriſe hat zur Folge, daß auch die Diskuſſion über das Schick⸗ 
ſal des Kapitalismus zu ſehr zugeſpitzten Formulierungen 
führt. Der Kapitalismus hat in weiten Kreiſen, auch bis 
weit hinein in die nichtſozialiſtiſchen Volksſchichten, das Ver⸗ 
trauen verloren. Das iſt ſehr begreiflich. Ein Wirtſchafts⸗ 
ſyſtem, das einen Leerlauf von 10 bis 30 Prozent des indu⸗ 
ſtriellen Produktionsapparates und damit einen vollswirts 
schaftlichen Verluſt von weit über 100 Milliarden im Jahre 
verurſacht, ein Wirtſchaftsſyſtem, das 25 Millionen Menſchen 
erwerbslos macht, das die Bewertung der in Wertpapieren 
mobiliſierten Kapitalswerte auf die Hälfte und noch weniger 
reduziert, ein ſolches Wirkſchaſtsſpſtem muß ſchließlich auch 
dem Laien ſeine Unfähigkeit deutlich erweiſen. — Was wir 
brauchen, iſt Aktivität, vermehrte Aktivität. Dieſe muß vor 
allem eine wirtſchaftliche Aktivität ſein. 5 ER 

Es beſtehen heute ſchon zahlreiche gemeinwirtſchaftliche 
Unternehmungen. Ein recht anſehnlicher Teil der Wirtſchaft 
iſt dem Kapitalismus bereits entzogen. Neben den ſtaat⸗ 
lichen und kommunalen Unternehmungen ſind es die Genoſ⸗ 
cee die bereits in der heutigen Wirtſchaft die Grund⸗ 
ſätze der Gemeinwirtſchaft zu verwirklichen ſuchen. Hier 
ſollte unſere Aktivität einmal einſetzen. Hat es denn einen 
Sinn, von allgemeiner rende ro u reden, wenn wir 
nicht einmal in der Sphäre der Wirtſchaft, die wir in den 
Händen haben oder doch leicht beeinfluſſen könnten, plan⸗ 
eee können?“ 

Wie verhält es ſich z. B. mit den Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaften? „Grundſätzlich bekennt ſich die Arbeiterſchaft frei 
lich dazu, doch was geſchieht praktiſch, um ſie auszubauen? 
Freilich wir kennen die Einwände, die man erhebt. Aber 
müſſen wir nicht zugeben, daß manchmal die Gleichgültigkeit 


mit einer bedeutenden Vermehrung des Perſonals möglich 
weſen. Für das Stadium der Errichtung der neuen 
Waſſerleitung wurden insgeſamt 55.000 Zloty ausgegeben, 
von welchen die Stadtgemeinde 35000 Zloty trägt und 
20 000 Zloty zu Laſten der Wojewodſchaft fallen. Die Bohr⸗ 
verſuche, die in dieſes Berichtsjahr fallen, hatten kein be⸗ 
friedigendes Ergebnis, ſind aber durch die neuen Anlagen 
bereits überholt. Dieſe ausführlichen Berichte wurden an⸗ 
erkennend entgegengenommen. Wegen vorgerückter Stunde 
wurde die Sitzung abgebrochen und auf Montag, den 1. 
Feber vertagt. 
Die neuen Gemeindeabgaben in Poln.⸗Teſchen. Die Ge⸗ 
meindeabgaben in Poln.⸗Teſchen werden vom 1. April 1932 


angefangen nach neuen Statuten eingehoben. Das Statut 
über die Einhebung des Waſferzinſes beat my 2. Der 


Waſſerzins wird von der Gemeinde Poln.⸗Teſchen entweder 
nach dem Waſſermeſſer oder pauſchaltert eingehoben. Die 
Pauſchalgebühren werden für die einzelnen Hausbeſitzer vom 
Gemeindeausſchuß nach einem Promilleſatz vom Steuerwert 
der betreffenden Realität feſtgeſetzt. Der auf dieſe Weiſe 
errechnete Pauſchalbetrag wird auf die einzelnen Mieter 
nach der Höhe des Jahreszinſes aufgeteilt. Die Berechnung 
und Aufteilung des Waſſerzinſes auf die Mieter iſt nicht ge⸗ 
rade einfach und wird gewiß recht zahlreiche Rekurſe hervor⸗ 
rufen. Für das Budgetjahr 1932/33 wird der Promilleſatz 
mit 4 pro Mille feſtgeſetzt. Das Statut für die Müllabfuhr 
ſieht u. a. auch die Höhe der an die Stadt au zahlenden 
Gebühr feit. In dieſem Falle beträgt der Promilleſatz 2.5 pro 
Mille. Auch dieſe Gebühr iſt vom Mieter zu tragen und 
wird vom Hausbeſitzer zum Mietspreis hinzugeſchlagen. 
Nach dieſem Statut ſind die Hausbeſitzer verpflichtet, für die 
Reinhaltung der Gehwege vox ihrem Hauſe oder Garten: 
aun zu ſorgen. Im Winter muß für die rechtzeitige Ent: 
ee von Schnee und Eis, bezw. für die Aufſtreuung von 
Aſche oder Sand geſorgt werden. Das Aſcheſtreuen muß 
längſtens bis 7 Uhr früh, die Beſeitigung von Schnee von 
den Gehwegen längſtens bis 8 Uhr früh erfolgen. Ein 
weiteres Statut regelt die Kanalanſchlußgebühren und der 
Steuer von unverbauten Flächen, die im Regulierungsplan 
als Bauparzellen angeſehen werden. Folgendes Beiſpiel 
ſoll die Berechnungsweiſe des monatlichen Waſſerzinſes in 
einem Hauſe, deſſen Bauwert 20 000 Zloty beträgt, veran⸗ 
ſchaulichen: Der Jahreswaſſerzins für dieſes Haus beträgt 
bei einem 4 Promilleſatz 20 000 x 4/1000 = 80 Zloty und 
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Spanien komm. uicht zur Ruhe 
Links: Ein von den Auſſtändiſchen umgeworfener Straßenbaan wagen auf dem Micaletplatz in Valencia. — Rechts: Ein Pan⸗ 
zerwagen der Regierungstruppen in den Straßen von Sevilla. — Wenige Tage nach der Unterdrückung des kommuniſtiſchen 


Aufſtandes in Nord⸗Katalonien kam es in anderen Provinzen Spaniens 
Städten Valencia und Sevilla größeren Umfang annahmen. 


erneut zu Ausſchreitungen, die beſonders in den 
Erſt mit Hilſe von Panzerwagen gelang es den Regierungs⸗ 


truppen, die Aufrührer, die verſchiedentlich ſchon Barrikaden errichtet hatten, zu zerſtreuen. 10 


j 
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der Arbeiter ſelbſt ſchuld daran iſt, daß es nicht ſchneller vor⸗ 
wärtsgeht? a er 
Die Arbeiterbewegung kämpft ſonſt mit dem kapitaliſti⸗ 
ſchen Gegner um jeden Fuß breit Boden mit größter Zähig⸗ 
keit. Doch wer wollte behaupten, daß ſie die gleiche Energie 
auch ſtets an den Tag legt in der Unterſtützung ihrer eignen 
Unternehmungen? Die gegenwärtige Periode, da die politi⸗ 
ſchen Ma ſchtverhältniſſe für einige Zeit feſtgelegt find, und da 
die Kriſe die Gewerkſchaften mehr in die Defenſive treibt, 
muß benützt werden zu vermehrter Tätigkeit für unſere ge⸗ 
meinwirtſchaftlichen Unternehmungen. 

Nehmen wir einmal an, die organiſierten Gewerk⸗ 
ſchaftler würden ſich nicht nur zuſammenſchließen zur beſſeren 
Verwertung ihrer Arbeitskraft, ſondern ſie würden auch bei 
der Verwertung ihres Einkommens konſequent antikapitali⸗ 
riſch handeln. Sie würden ihre Kaufkraft nur den Genoſſen⸗ 
(ar ten, ihre Sparkraft nur der genoſſenſchaftlichen Zentral 
bank zuwenden; fie würden die Wohnungen der Baugenoſſen⸗ 
ſchaften bevorzugen, um die Ausbeutung durch Mietwucher 
unmöglich zu machen, und fie würden wo immer möglich die 
Produktivgenoſſenſchaften unterſtützen — es iſt nicht abzu⸗ 
ſehen, welche Entfaltung und welchen Aufſchwung dieie ge: 
meinwirtſchaftlichen Unternehmungen der Arbeiterſchaft er: 
fahren könnten. 1 
Könnten wir nicht auch bei uns einen Plan aufſtellen, 
damit die Kräfte der geſamten Arbeiterbewegung voll ange⸗ 
ſpannt und auf beſtimmte Aufgaben konzentriert werden? 
Es müßte doch einen ſtarken Ruck nah vorwärts gehen, wenn 
ein gleicher Volksteil im gleichen Takt am gleichen Strick 
ziehen würde. Die Vorausſetzungen hierfür ſind im weſent⸗ 
lichen unabhängig von der wirtſchaftlichen Konjunktur: ſie 
liegen in den eigenen Kräften und ihrer Bereitſchaft. Ge⸗ 
rade die Zeit der Kriſe kann für dieſen Zweck ausgenützt 


den. 
K Planwirtſchaft mit den eigenen Kräften, das ſei unſere 
N ng.“ 


uf dem 
Nachhausewege 


während der Arbeitspause, auf den Sportplätzen, 
in Gewerkschaftsversamm'ungen usw., überall 
bieten sich Gelegenhei en, für das Blatt seiner 
Interessen, für die Volksstimme zu werben. Eine 
wachsende Bezieherzahl steigert die Möglichkeit 
der wirkungsvollen Interessenvertretung. Sorgt 
dafür, daß der Zeitung ständig neue Leser 
zugeführt werden. 


monatlich 6,66 Zloty. Wenn nun der Geſamtzinsertrag des 
Hauſes 175 Zloty monatlich beträgt, der von z. rei 1 
Parteien gezahlt wird, von denen z. B. eine Partei 85 Zloty, 
die zweite 60 Zloty und die dritte 30 Zloty zahlt, wird den 
monatliche Prozentſatz errechnet, und zwar Monatswaſſer⸗ 
zins X 100/ Geſamtmonatszinsertrag iſt in dieſem De 6 
gleich 6,66 X 100/175 3,80. Der auf die Partei entfallende 
Teil des Waſſerzinſes wird dadurch errechnet, daß man den 
hunderſten Teil des Monatszinſes mit dem obigen Prozent⸗ 
ſatz multipliziert, alſo 0.85 X 3.23 Zloty oder 0.60 X 3.50 = 
2.28 Zloty oder 0.30 x 3.80 — 1.14 Zloty. Vorſtehende 
Statuten werden Gegenſtand der Beratungen der nächſten 
Plenarſitzung der Stadtvertretung, die am Montag, den 
1. Februar ſtattfindet, ſein. RR | 


Vo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz 

Mittwoch, 3. Februar, 7 Uhr: Mitgliederverſammlung. 

Donnerstag, 4. Februar, 7 Uhr: Diskuſſionsabend. 

Freitag, 5. Februar, 8 Uhr: Theatergemeinſchaft. PN: 

Sonntag, 7. Febr., 5 Uhr nachm.: Geſellige Zuſammenkunft. 
Die Mitglieder werden erſucht zur Mitgliederverjamm‘ — 

ung pünktlich zu erſcheinen. Die Vereinsleitung. 


Naturfreunde, Ortsgruppe Bielit. Donnerstag, den & | 
d Mts. findet um 7 Uhr abends im Neſtaurant „Tivol! 
eine Vorſtandsſitung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden 
erſucht, beſtimmt zu erſcheinen. Die Mitglieder, welche den 
Beitrag für 1931 noch nicht entrichtet haben, werden erſucht, x 
bis ſpäteſtens 15. d Mts den Verpflichtungen nachzukom 
men, da im andern Falle Ausſchluß erfolgt. Amtstunden 7 
von 378 Uhr abends im Neftaurant „Tivoli“ Die 
Hefte 11—12 find abzuholen. Der Obmann. 
Voranzeige! (VLerein Jugendlicher Arbeite“ 
Bielsko.] Obiger Verein veranſtaltet am Dienstag, den 12 
9 Februar l. Is. in den Lokalitäten des Arbeiterheims ing 
Bielsko, den letzten Faſchings⸗Kummel, zu welchem ſchen 
jetzt alle Brudervereine, Genoſſinnen und Genoſſen, ſow? 
Freunde und Gönner des Vereines herzlich eingeladen WE 
den. Kaſſeneröffnung um 7 Uhr abends. Anfang um 8 17 * 
abends Entree im Vorverkauf 1 Zloty, an der Kaſſe 11 % 
Zloty. Vorverkaufskarten find bei allen Mitgliedern erh 
lich. (Masken willkommen.) Um zahlreichen Zuſpruch e 
ucht Die Vereinsleitung. 
Alexanderſeld. Am Donnerstag, den 11. Feber 1. 75 | 
findet um 7 Uhr abends im Arbeiterheim in Alexanderle, 
die fällige Vorſtandsſitzung des ſozialdemokratiſchen Wat 10 
1 „Vorwärts“ ſtatt. Vorſtandsmitglieder erſchein Beh, 
alle! 2 h 
Lipnik. (Sozialdem. Mahlverein Vorwärt?“ 
Am Sonntag, den 7. Februar 1932 findet um 9 Uhr i 
im Lokale des H. Zak die diesjährige Generalverſammlun 4. 
ſtatt. Die Mitglieder werder erſucht pünktlich und au‘ J 
verläſſig zu erſcheinen. Der Vortand 


. 


gau 


Täglich großer Witwenball 


Von Walter Anatole Perſich. 


N Draußen in der Vorſtadt liegt das „Geſellſchaftshaus zu 
In drei Lilien“, in einer ganz durchſchnittlichen und artigen 
ne, die ſich durch nichts als eben dieſen Tanzſalon von 
19 5 Straßen unterſcheidet. Ein kleiner Vorgarten mit 
Be eben gepflegten Lauben, farbige Lampen und ein gro⸗ 
fich Plakat verkünden, daß ſich hier die reifere Jugend, be⸗ 
Steen aus Damen und Herren aller 
Dien de. zu Geſelligkeiten zuſammenfindet. Spezialität jeden 
weinstag und Freitag Verlobungstanz. Dreihundert Schritte 
dener brauſt der Verkehrslärm der Weltſtadt, blinken mo⸗ 
exne und mondäne Warenmagazine, blüht das Tempo, der 
ft aon, die Not, die wunderbare Organiſation und der Irr⸗ 
2 der Weltſtadt ... Findet man hier eine Idylle von 
It Herzlichkeit, Lachen, Freude an einfachen Dingen? 
er — was iſt es jonit? 


1 Kaſſierer iſt ein abgebauter Bauchredner, ein weiß⸗ 
| ariger, einſt bekannter Artiſt, der alles, was er einmal be⸗ 
Oh, verloren hat. Nur nicht jeinen Humor. Mit deſſen 
fils erteilt er Eintrittskarten, gute Ratſchläge, Troſtworte 
* % Enlgternen und väterliche Ermahnungen an die all⸗ 
„Baschen“, 
Sein Mundwerk ſteht überhaupt nicht ſtill. .. Kommt ge⸗ 
inte fein neuer Gaſt, jo ſpricht er mit bereits Anmeſenden 
0 z ihre Ausſicht in puncto Liebe, Freundſchaft, Ehe und 
lück. „Na, Fräulein Niedlich! Eigentlich find Sie ja noch'n 
z schen jung! Aber woll'n mal ein Auge zudrücken. Fünf⸗ 
80 Pfennig, bitte, einſchließlich Garderobe und Verlo ung. 
a, drüben im Saal iſt viel los, lauter hübſche junge und 
aue ältere Herren Kavaliere. Die älteren geben eher einen 
Bre Fräulein, beſtimmt! Hallo, Karlchen! Nee, deine 
kaut iſt heute nicht da, kannſt ruhig reinkommen. Ja, fünf: 
2 fennig mußt du trotzdem bezahlen. Dafür 0 aber heute 
9 h. die Auswahl groß ... Wie, Sie wollen ſchon gehen? 
ein Platz — aber, aber, wer wird denn ſo ſchnell feine 
Kancen aufgeben! 
Piebe, nicht wahr, Fritz? Na alſo! Sie haben doch fünfzig 
Jennig bezahlt, warum ſoll'n die in die Luft gepfeffert ſein 
met den Zeiten! Sit nichts da, ſagſt du, Luile? Aber, 
in Kind, kommt noch, kommt 15 85 Du haſt doch noch 
in er einen abgekriegt icht alles, was er erzählt, 
m. non der Zenſur erlaubt. Abet in dieſer Gegend des 
enſchlichen Lebens verſteht man Spaß! 


Bis zur Theke paſſiert man einen langen Gang, ſeitlich 
Boxen eingejaßt, in denen die Paare in mehr oder min⸗ 


a chen. Der Saal, eine Art reichlich niedriger Diele, iſt 


[7 8 


a 
10 dem Pfeil und Bogen darſtellend. Auf einem Podium 
aud die Muſikkapelle Stellung b 


lalen betrifft, be mit genügendem Aufwand an Kraft 
y 
dicen Tänzen, mittels Piano, Schlagzeug und Akkordeon in 


Forde vorüberdrängt und ſich im ſogenannten Tanze wiegt. 


Feder Abend", ih das dene een eue cher 
gen Ale „Madame vonne“ und die Eliſabeth mit dem lan⸗ 


it 
bela ſitzt da feſt für alle Ewigkeit! 
Paris volle 


K Vorſchriften für den Tanz — jo löſt ſich das 
fi ger tanzt umeinander herum und hebt dabei den eige⸗ 


Ling gr ich nach vieler Mühe in Erfahrung gebracht, ſtellt jo 
ihres Art Vorvperlobung dar: folgt die Dame dieſem „Wink“ 
die Sen Bekannten, jo „jind he einig“. Hier finden noh 
leicht 2 en und Buckligen ein Geſpons! 


un mit due: A 
zem pt gekrümmtem Rückgrat zu einer Frau mit zu kur⸗ 
lessen Das Mädchen mit bet N 
ach u hat, das achtunddreißigſte Jahr ihres Lebens nun 
en ihrer unverheiratet herannahen zu laſſen, flüſtert zwi⸗ 
ten Fan Jahnlücken einem Jüngling mit Sonmeriprojen, 
m Halſe und einem Kopf in Kürbisform auf viel zu kur⸗ 
aden erte dl als er ihr den neueſten Witz aus dem Barbier⸗ 
das rläblt. „Ach, du ſüßer Mann!“ und klapſt ihm kokett 
kuchen g daf hen, das die Größe eines Reſtaurationspfann⸗ 
Die An de n . . 
die dramen Ecktiſchen finden Vollbartverſammlungen ſtatt. 
Ungerä en Mähchen, ſcheinbar auch die 1 018 was hier 
4 Sir ſunfundzwanzig Jahre alt heißt, ſitzen bei dieſen 
iner Flacmeſtern beim Bier ader Grog, zuweilen gar bei 
ältere Wein und reagieren ſchon hausfraulich. „Das 
Artiſt 0 tren mit geſichertem Einkommen“, erklärt wir 
0 wellen Gtapeind, „Die begehrteſten Beſucher unſeres 
er dich da da Etabliſſements. Die vernünftigen Damen hal⸗ 
mcartet. Di; ſie wiſſen, daß fie ein ruhiges Familienglück 
unt io En ſind auch oft richtige Witwer mit Kind, die 
lernen, undenheit haben, auf andere Art Damen kennen: 
tetchtige findonſich wieder verheiraten möchten, wenn ſie die 
en, die nicht it kommen hier die ewig Unverheira⸗ 
8 mehr allein bleiben wollen.“ 


hier Y ie wollen mi 3 8 88 
int ihre mir doch nicht erzählen, daß tatſächlich Ehen 
ledem and, Anfang 8 Wenigſtens ncht mehr als in 


BL dicht ſagt er beleidigt und deutet auf die Wand. Dort 
Glas fehr ka: dicht eine Reihe irre Rahmen, Unter 
3 rigen tiefe, von Hand chriften aller Art, geübten 
»geſchrieben. Und kann alſo leſen. 


N „Beſtäti 1 N 
Eat uf Munich gern, daß ich meine Frau im Ger 
erheiratef bin Lilien kennenlernte und nun glücklich mit 
„Me - Ewald Schulze, Kontoriſt.“ 
Denn Baier Frau 
zwe: haben wi 
an dig Alge Ain verlobt, und nun geheiratet und haben 


inder. Gern ö 1 
e unſerer erſten . wir manchesmal noch 
tatſdagllos ji Paul Being, Strahenbahnſchaffner⸗ 
N 1 1 une . 
gal echt di, i e en, und zum Zeichen, daß ſie 


jede einzelne mit dem Briefumſchlag 


Altersſtufen und 


die Kecken, die Welteroberer ihres Zeichens. 


Hier der Kellner hat noch ausgezeichnete 


Lora tanzte zuerſt mit mich in den Lilien. 


und dem genauen Abſender verſehen. Der am Freitag hier 
tagende Sparklub Eheglück“ — wohl der beſte Geſchäftstrick 
für ein ſoſches oh — umfaßt 73 Kin Leute, die ihr Le⸗ 
bensglück hier begründet haben. (Die ſchon wieder Geſchie⸗ 
denen haben keinen Klub der Enttäuſchten gegründet — auch 
ſolche Statiſtik wäre lehrreich!) 

Eines ſteht feſt: es iſt gemütlich und fidel. Die Tanzen⸗ 
den ſingen die Schlager mit; wer einen Kuß wogen will, der 
wird dabei nicht geſtört; die Preiſe find niedrig; das Ver: 
gnügen iſt handfeſt — denn wer hier eine Frau findet, der 
weiß, was er hat: die ſchlanke Linie iſt nicht aktuell. 


ä TEN ARTEN ERNEUTE nn — 


Mögen 


es nur von Natur aus Beſcheidene ſein, mögen Reſignierte, 
die es auf tauſend andere Arten verſucht haben, hier einmal 
Ausſchau nach dem Lebensgefährten halten, man iſt derb und 
friſchweg, aber niemand wird ausjallend oder grob. Der 
Wirt hält ſtrenges Regiment! Und es gibt wenigſtens eine 
Stätte, wo kein Schein regiert, wo nicht alles „Aufmachung 

und „Ausſtattung“ iſt, wie in der City! Die Leute werden 
nicht durch vornehmes Getue oder wirkliche Vornehmtheit ge⸗ 
hemmt: ſie können ſein, wie ſie ſind. Wer ſchief iſt, der iſt es 
eben — er kann immer noch eine treue und tüchtige Frau mit 
einer Narbe am Halſe finden, und das Mädchen ohne Mit 
gift, die das heiratsfähige Alter längſt erreicht hat, hier be⸗ 


Kone ſie einmal dem ſoliden Handwerker, der ein paar ſtarke 


rme und lachende Augen zu ſchätzen wei! 2 
Der Witwenball hat jeine Aufgaben wie jedes andere 


Gar Wood unterbietet Kane Dons Mokorbool- Weltrekord 
Gar Wood (Porträt unten links) mit ſeinem Rennboot „Miß America IX“. s f 5 
Der amerikaniſche Motorbootfahrer Ger Wood ſtellte in Miami Beach mit ſeinem berühmten Rennboot „Miß America IX 


einen neuen, abſoluten Weltrelord auf. 


ü aber m m menenene nn Ammersee 


rn nn — 


den im Vorjahre von Kaye Don aufgeſtellten Rekord um etwa 2 


Mit einer Durchſchnittsgeſchwindigbeit von 186,5 Stundenkilometern vermochte er 


Kilometer in der Stunde zu unterbieten. 


— —— — nn — — — 


Warum an Blinddarmentzündung fterben? 


Neues aus der Medizin 


Nach den Mitteilungen der Statiſtik ſtirbt in der. 
Schweiz an jedem Tage ein Bürger an! 
In England geben alljährlich wenigſtens 1500, in 


land aber bis 5000 Menſchen an der tückiſchen Krankheit 
zugrunde. Die Aerzte ſtellen eine ſtändige Zunahme der 
Zahl der ee feſt. Eben in dieſen 

hen ne Chirurg Krecke in der „Münchener Kliniſchen 
Wochenſchrift“ eine Studie über dieſe zunehmende Häufig⸗ 
keit der Appendizitis (Das heißt Entzündung des „Anhan⸗ 
ges“ (lateiniſch Appendix) des Blinddarmes, den die Ana⸗ 
tomie den ee nennt.), wie die Aerzte die Krank⸗ 
heit nennen, veröffentlicht. Die Zahl der Blinddarmopera⸗ 
tionen iſt in ſeiner Klinik in faſt ununterbrochenem Anſtieg 
von vierundzwanzig Operationen im Jahre 1901 auf 962 im 
Jahre 1930 gewachſen. Leider aber bringt uns die Studie 
des Chirurgen keine wirkliche Beantwortung der Frage, 
worauf denn die Vermehrung der Erkrankungsfälle zurück⸗ 
zuführen ſei. Keine von den Theorien, die die Entitehun 


der Appendizitis erklären wollen, vermag uns verſtändlich 


zu machen, daß es früher weniger derartige Erkrankungen 
gegeben haben ſoll. Da verſagt vor allem die „Entzün⸗ 
dungstheorie“, die übrigens heute die meiſten Anhänger hat, 
wenn ſie die Entzündung des blinden Fortſatzes auf die 
Wirkung von Bakterien zurückführt, die mit dem Blutſtrom 
oder vom Darm her in den kleinen, blind endigenden Wurm⸗ 
fortſatz eingedrungen ſind, wo ihr Zerſtörungswerk beſonders 
günſtige Bedingungen vorfindet. Eine andere Theorie 
könnte uns die Zunahme der Appendizitiserkrankungen eher 
begreiflich machen, wenn dieſe Theorie ſchon als anerkannt 
gelten dürfte. Sie führt nämlich die krankhaften Verän⸗ 
derungen an dem Wurmfortſatz des Blinddarms auf nervöſe 
Einflüſſe zurück. Daß die Störungen des Nervenſyſtems in 
ſtändiger Zunahme begriffen ſind, iſt ja bekannt genug. Ob 
aber die Annahme zutrifft, daß eine große Zahl von Blind⸗ 
darmentzündungen durch Ueberreizung der Blutgefäßnerven, 
durch Eonmpffarte Zuſammenziehungen der Blutgefäße des 
Wurmfortſatzes infolge Reizu er ſie eee 
Nerven, zuſtande kommt, iſt durchaus noch zweifelhaft. Die 
Wirkung dieſer krankhaften e der Blut⸗ 
gefäße Bett man ſich ſo vor, daß die Störungen der Blut⸗ 
zirkulation an einzelnen Stellen des Wurmfortſatzes zu Ab⸗ 
erer des Gewebes, zu einer Art Brandigwerden 
10 7 wodurch dann für die Vermehrung und krankhafte 
irkung der im Darme immer vorhandenen Bakterien ein 
ünjtiger Boden geſchaffen wird. Eine ganz ähnliche 
eorie ſucht ja in den letzten Jahren auch einen Teil der 
Erkrankungen an „ auf nervßſe Urſachen zus 
rückzuführen. Auch bei der 5 der Magengeſchwüre 
ſoll vielfach eine Zuſammenſchnürung der kleinen 
Blutadern zu einer Störung in der Durchblutung und 
Ernährung der Magenſchleimhaut führen. N 
Der Einfluß nervöſer Reizzuſtände auf die Entſtehung 
von Organſchäden und organiſchen Leiden wird in den letzten 
Jahren auf vielen Gebieten der Kranlheitsforſchung nach⸗ 
gewieſen. Und der enge Zuſammenhang zwiſchen Lebens⸗ 
weiſe, „Nervoſität“ und körperlichem eſchehen iſt durch 
dieſe Forſchungen in vielfältiger rs erwiejen worden. 
Wohl jpielt ohne Zweifel die Veranlagung des Nerven⸗ 
ſyſtems, ſpielt die reizbare Einſtellung beſtimmter Teile des 
Nervenapparates bei gewiſſen Menſchen eine große Rolle. 
Aber das ſeeliſche Schickſal eines 4 8 wirkt auch nor⸗ 
malerweiſe auf ſein körperliches Schickſal ein. Man braucht 
nur daran zu erinnern, wie groß die Rolle iſt, die jetzt den 
nervöſen Einflüſſen bei der Entſtehung der Erkrankungen 


n ung: 1 
disch 


des Kreislaufapparates, der Blutdruckſteigerung, der Herz⸗ 

bräune en pectoris), der Aderlverkalkung zugemeſſen 
wird. Der Unſicherheit des Lebens, der Haſt des Lebens, der 
Ruheloſigkeit der Menſchen, die nicht nur im Beruf, ſon⸗ 
dern auch in dem eiligen, lärmenden Leben der Straße, in 
der aufpeitſchenden und erregenden Art des Vergnügungs⸗ 
und oft auch des Sportbetriebes faſt niemals zum wirf- 
lichen „Ausſpannen“ der Nerven kommen, all dem wird die 
Schuld an den immer zahlreicheren und in immer größerer 
Mannigfaltigkeit erforſchten ? 
ſchriehen, die jetzt als die Folgen nervössjeelijcher Gleichge⸗ 
wichtsſtörungen und Ruheloſigkeit erkannt werden. So wird 
aber auch in viel höherem Maße, als dies jemals geahnt 
wurde, das geſellſchaftliche Leben, ſo werden die ſozialen 
Lebensbedingungen, die das ſeeliſche Verhalten der Men⸗ 
ſchen und ihre nervöſen Reaktionen beſtimmen, in den Be⸗ 
reich der häufigſten und wichtigſten Krankheitsurſachen ein⸗ 


bezogen, und ein immer größeres Gebiet der Me⸗ 
dizin wird letzten Endes ſoziale Medizin, Heilkunſt an 
den ſozialen Wurzeln der Uebel, unter denen die 


Menſchen leiden und auch zugrunde gehen. - 
Für die Blinddarmentzündung aber iſt die „Nerven⸗ 

theorie“ noch nicht als bewieſen zu bezeichnen. Sie kann die 
Zunahme der Zahl der Blinddarmentzündungen nicht er⸗ 
klären. Und es entſteht der Zweifel, ob nicht dieſe Zunahme 
vielleicht nur eine ſcheinbare iſt, ob nicht vielleicht einfach 
nur mehr Blinddarmentzündungen entdeckt und zur Opera⸗ 
tion gebracht werden? Das wäre gewiß ein großer Fort⸗ 
ſchritt, aber angeſichts der Tatſache, daß ſo viele Menſchen 
jahraus, jahrein an dieſer tückiſchen Krankheit zugrunde 
gehen, gewiß noch lange nicht der Fortſchritt, den wir in der 
„Blinddarmfrage“ brauchen. Es kommen noch immer viel 
u viele Kranke zu ſpät zur Blinddarmoperation, viel zu 
PR pflegt der Arzt gerufen und die Diagnoſe geſtellt zu 
werden! Die Den der Appendizitis gelingt heute noch 
nicht, weil wir ihre Arſachen noch zu wenig kennen und 
ihnen jedenfalls nicht begegnen können. Aber die Sorg⸗ 
loſigkeit und Unwiſſenheit in dieſer wichtigen Sache muß der 
Aufklärung weichen. Es kommt oftmals vor, daß Kranke 
tagelang Bauchſchmerzen haben und keinen Verdacht auf 
ihren Blinddarm lenken. Viele halten ſich daran, daß an⸗ 
geblich der Blinddarmſchmerz immer in der Mitte der rechten 
Bauchſeite ſitzen müſſe. Aber die Schmerzen, die dieſes 
tückiſche Organ macht, können infolge einer Verlagerung des 
Wurmfortjaßes oder durch Ausſtrahlung entlang der Ner⸗ 
penbahnen beinahe in jeder Gegend des Bauches und jogar 
in der Lende empfunden werden! Viele wiſſen auch, daß 
die Appendizitis mit Fleber einherzugehen pflegt. Aber das 
Fieber muß nicht ſo hoch ſein, daß man es deutlich ſpürt — 
an das Meſſen der Temperatur wird jedoch vergeſſen! So 
paſſiert es nicht nur dem Laien, daß ſeine Blinddarment⸗ 
zündung zu ſpät feſtgeſtellt und hg wird. Vorweni⸗ 
gen Wochen erſt iſt in Wien ein Arzt an den Folgen einer 
Appendizitis geſtorben, ein tüchtiger und erfahrener Arzt, 
dem die böſe Krankheit mit ihren wechſelvollen Erſcheinungen 
die 1 8 nicht veutlich genug ſignaliſiert hat, jo daß der 
pflichteifrige Arzt mit heftigen Bauchſchmerzen am Vormit⸗ 
tag ſeine Kranken beſucht und ſogar nachmittags noch ſeine 
Sprechſtunde begonnen hat, wobei die be = Zeit ver⸗ 
lorenging. And Profeſſor Krecke erzählt von einer Kran⸗ 
kenſchweſter, der die Appendizitis auch nichts Neues war: 
dennoch hat ſie mit ihren Schmerzen noch zweimal ihren 
Nachtdienſt verſehen! Man ſieht, auch wiſſende Leute kann 
die Sorglosigkeit das Leben koſten. Noch in viel höherem 


Krankheitszuſtänden zuge⸗ 


sage gilt darum natürlich für die Laien die Behauptung, 


daß faſt alle, die an der Blinddarmentzündung zugrunde 
gehen, zu ſpät zum Arzt und zu ſpät zur Operation gekom⸗ 
men ſind. Aber es kommt ſogar vor, daß ein Kranker den 
Arzt eben deshalb nicht ruft, weil er fürchtet, es könnte ein 
„Blinddarm“ feſtgeſtellt und eine Operation vorgenommen 
werden. Und ferner gibt es Fälle von chroniſch verlaufen: 
der, über längere Zeit ſich hinziehender Blinddarmentzün⸗ 
dung. die immer wieder mehr oder weniger ſtarle Schmerzen, 
Uebelleiten. Appetitloſiokeit und andere ſcheinbare „Magen: 
beſchwerden“ macht. Und wenn dann der Arzt die Diagnoſe 
ſtellt und die A neration anrät. dann ſchieben fie die Furcht⸗ 
ſamen immer wieder hinaus, bis ſie dann einmal ein heftiger 
Ausbruch der Krankheit trifft und die Gelegenheit für eine. 
Operation keine günſtige mehr iſt. Eine rechtzeitig geſtellte 
Blinddarmdiagnoſe iſt keine Schreckensnachricht, weil eine 
rechtzeitig vorgenommene Blinddarmoperation heutzutage 
durchaus nicht „auf Tod und Leben geht“, ſondern nur die 
Spätoperation im weit vorgeſchrittenen Anfall ihres Er⸗ 
folges nicht völlig ſicher ſind. — So ſteht es alſo um das 
Problem der Blinddarmentzündung: wir haben ſie gründlich 
ſtudiert, und ſehr intereſſante Theorien find ihrer Ent⸗ 
ſtehung zugrundegelegt worden. Aber wir haben ſie nicht 
verhüten gelernt. Wir operieren ſie mit Sicherheit und Er⸗ 
folg. Die Toten aber ſind die Zuſpätgekommenen. 


Rinder-Geihidhten 
, Einladung. 

Der kleine Bobby war bei jeinem Freund Heinz zum 
Spielen. Als es Zeit zum Nachhauſegehen war, begann es 
zu regnen. 

Heinz' Mutter gab Bobby ihres eigenen Sohnes Regen⸗ 
mantel und Gummiſchuhe. 

„Oh, machen Sie ſich doch nicht ſo viel Müh'!“, ſagte 
Bobby höflich. 

„Durchaus keine Mühe, Bobby“, entgegnete dieſe, „ich 
bin ſicher, daß deine Mama das gleiche für Heinz im umge⸗ 
kehrten Fall täte.“ 

„Mama würde noch mehr tun“, meinte Bobby feierlich. 
„Sie würde Heinz bitten, zum Tee dazubleiben.“ 


Nicht nötig. 

In Ingolſtadt tummelte ſich in den Weihnachtsferien 
vor einem Schulhaus eine Schar Buben unter mörderiſchem 
Schreien und Indianergeheul. Mit einmal kommt der neue 
Hilfslehrer des Weges daher, aber keinem von den Buben 
fällt es ein, den Lehrer zu grüßen, alle Wollmützen bleiben 
wie angewachſen auf den Köpfen. Der junge Lehrer iſt 
darüber empört und fühlt ſich verpflichtet, hier erzieheriſch zu 
wirken. „Kennt ihr mich denn nicht?“, fragt er die Buben. 

„Ja, Sie ſan der neue Lehrer!“ 

1 „Warum grüßt ihr dann nicht?“, fragt nun der Lehrer 
ſtreng. 

Allgemeines Erſtaunen und allgemeine Entrüſtung 
Unter den Kleinen. Endlich rufen zweit „Ja iatza ham mer 
doch Ferien!“ 
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Kattowitz — Welle 408.7 
Donnerstag. 12,35: Mittagskonzert. 16: Schallplatten. 
16,20: Franzöſiſch. 17,35: Unterhaltungskonzert. 20,15: 
Leichtes Konzert. 22,30: Symphoniekonzert. 23: Tanz⸗ 
muſik. . 
Warſchan — Welle 1411.8 

Donnerstag. 12,15: Vortrag. 12,35: Schulfunk. 
Schallplatten. 15,25: Vorträge. 15,50: 
16,20: Franzöſiſch. 17,10: Vortrag. 
muſik. 18.50: Vorträge. 20.15: 
21,25: Vortrag. 22,30: Tanzmuſik. 


14,35: 
Kinderſtunde. 
17,35: Kammer⸗ 
Unterhaltungskonzert. 


Donnerstag, 4. Februar. 


Bald kann man mit dem Auto die Inſeiſtadt Venedig erreichen 
Ein Bild von den Bauarbeiten an der neuen Brücke zwiſchen dem Feſtland und der Lagunenſtadt. 
Noch im Laufe dieſes Jahres ſoll die neue große Brücke fertigge ſtellt werden, die Venedig mit dem Feſtland verbinden wird. 
Der 6 Kilometer lange und 40 Meter breite Brückenzug iſt in erſter Linie für den Autoverkehr beſtimmt. 


Hleiwitz Welle 252. 
8 Gleichbleibendes Wochenprogramm. 

Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe 11,35: Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 
13,10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtſchaftlſcher Preisbericht, Börſe Preſſe. 

9: Schulfunk. 127 Was der 
Landwirt willen muß! 16: Kinderfunk. 16,25: Unter⸗ 
haltungskonzert. 17.30: Landw. Preisbericht, anſchl.: Das 

Buch des Tages. 17,50: Berufsausſichten der akademiſch 
vorgebildeten Techniker. 18,15: Die Zeit in der jungen 
N 18,50: Wetter; anſchl.: Stunde der Arbeit, 
19,15: Abendmuſik. 20,10: Das wird Sie intereſſieren! 
20,30: Konzert. 21,10: Abendberichte. 21,20: Symphonie. 
22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22,40: Schleſiſcher Verkehrsverband. 22,50: Arbeiter: 
ſportler baſteln Schneeſchuhe. 23,05: Zu neuen Zielen. 
23,50: Funkſtille. 


Der ammiungskalender 


Ack ing, Metallarbeiter! 

Nach § 33, Abi. 2 des Verdandsitatut, ſowie des Abſ. 6 
des Bezirks⸗Statuts für Polniſch⸗Oberſchleſien wird für den 8. 
Februar d. Is. vormittags 10 Uhr, die Generalverſammlung 
der Ortsverwaltung Königshütte (Bezirksverwaltung) fur 
Pol niſch⸗Oberſchleſien einberufen. 

Tagesordnung: 

1. Berichte: a) Bevollmächtigten, b) Kaſſierer, c) Reviſoren. 

2. Neuwahl der Ortsverwaltung (Bezirksleitung). 

3. Anträge. 8 3 

Zur Teilnahme an der Generalverſammlung ſind berechtigt 
die Ortsverwaltung (Bezirksleitung), der Bevollmächtigte und 
Kajlierer, der örtlichen Leitungen ſowie die in der örtlichen Ge: 
neralverſammlung auf je 50 Mitglieder gewählten Delegierten. 

Anträge müſſen bis ſpäteſtens 20. Februar d. Is. einlaufen. 

Die Ortsverwaltung. Bezirksleitung des D. M. V. 

Kattowitz. Unſere diesjährige Generalverſammlung findet 
am Sonntag, den 7. Februar d. Is, vormittags 9 Uhr, im 
Saale des Zentralhotels ſtatt. Pünktliches und vnollzähliuss 
Erſcheinen iſt Pflicht. Als Referent erſcheint Kollege Kuzellce. 
Mitgliedsbuch legitimiert. 

Königshütte. Am Sonntag, den 7. Februar 1932, vormit⸗ 
tags 9% Uhr, findet im Volkshaus, Krol.⸗Huta, ulica 3⸗go 
Maja 6, im großen Saale, die fällige Generalverſammlung des 
Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes der Verwaltungsſtelie 
Königshütte ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung 
werden die Mitglieder erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 


Breslau Welle 325. 


bendveranjtaltung der 1. Maifeier. Infolge der 
Wicht der Ver Bede, derben did leder bac. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Heimabend, Diskuſſion der S. B. G. 
Freitag: Sprechchorprobe. x 
Sonntag: Diskuſſion der S. B. ©. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 3. Februar: Vortrag B. f. A. 
Donnerstag, den 4. Februar: Volkstanzabend. 

Freitag, den 5. Februar: Ping⸗Pong⸗Wettſpiele. 
Sonnabend, den 6. Februar: Vortrag. 

Sonntag, den 7. Februar: Heimabend. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Schwientochlowitz. Am Sonntag, den 14. Februar 1932, 
nachmittags 5 Uhr, findet die diesjährige Generalverſamml eng 
ſtatt. Alle Mitglieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 


Freie Sportvereine, 

Königshütte. (Freie Radfahrer.) Die General bver⸗ 
ſammlung des Arbeiter⸗Radfahrer⸗Vereins „Solidarität“ fendet 
am Sonntag, den 7. Februar, vormittags 10 Uhr, im Vereins 
zimmer, Volkshaus, ſtatt. Der Wichtigleit wegen, iſt es Pflicht 
eines jeden Mitgliedes, reſtlos und pünktlich zu erſcheinen. 


Kattowitz. (Freidenker.) Am Sonntag, den 7. See? 
bruar, nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 

Königshütte. (Gemeinſame Vorſtandsſitzung 
der Partei, Gewerkſchaften und Kulturvereine.) 
Am Freitag, den 5. Februar, abends 6,30 Uhr findet im Büjeıt? 
zimmer des Volkshauſes eine gemeinſame Sitzung der Vorſtärde 
der Partei, Gewerkſchaften und der Kulturvereine ſtatt. Tages 
ordnung: Feſtſetzung des Programms für die 


zu erſcheinen, eventuell Vertreter zu entſenden. Pr 7 i 

Königshütte. Maskenball des „Volkschors Vox“? 
wärts“.) Wie alljährlich, jo auch in dieſem Jahre, verantule 
tet obengenannter Chor ſein Faſchingsvergnügen in Fern 
eines Maskenballs. Für einen erſtklaſſig dekorierten Ses 
wird garantiert. Da auch die Eintrittspreiſe den heutigen Ver“ 
hältniſſen angepaßt ſind, empfiehlt ſich der Beſuch dieſer letzten 
Fasching aufs Beſte. Wir treffen uns am Sonnabend, den 6. 
Februar, abends 7 Uhr, im großen Saale des Volkshauſes, 
Brudervereine ermäßigte Preiſe. Um zahlreichen Beſuch bitiet 
der Vorſtand. 


— 
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ommen unſchädl. Weile beieitigt d. die 
RENTEN währte Zahnpatte Chlorodont, in 
wirkſam unterjtüßt durch Chlox eaont-Mundwaſſer. Überall’ zu haben 
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